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unſeren Gegnern eine Stimmung ausgelöſt, die nichts
weniger als freundlich iſt.
und daran ſind, unſer Staatsleben und unſere Volkswirt-
ſchaft wieder aufzubauen, und ſchon iſt man am Werke,
uns dieſen Wiederaufbau unmöglich zu machen. Zeigte
ch ſchon der jüngſt bekannt gewordene Vertrag über die

verhandlungen für die Verlängerung des
ſtandes, der am 17. Februar abgelaufen iſt.

Waffenſtill
Schon die

Hingausſchiebung des Verhandlungsbeginnes war auf tief
greifende Gegenſätze zurückzuführen, die in der Haltung
der Verbandsmächte beſtehen. Das Preſſebüro des fran
zöſiſchen Kriegsminiſteriums gab ſich denn auch gar keine
Mühe, dieſe Gegenſätze abzuleugnen, die vor allem her
Lorgerufen ſind durch die wahnſinnigen Forde-
errungen Frankreich s. Dieſe Forderungen laufen, in
Kürze geſagt, darauf hinaus, uns den Todes ſtoß zu
verſetzen.

Die franzöſiſche Preſſe nimmt jede paſſende oder un
paſſende Gelegenheit wahr, die Haltung Deutſchlands als
überaus bedrohlich hinzuſtellen. Zu einer ſolchen Auf
faſſung beſteht nach unſerer geſamten inneren und äußeren
Lage auch nicht der mindeſte Grund. Aber darauf kommt
es auch gar nicht an, ſondern Frankreich benutzt dieſen
vorgetäuſchten Grund, um ſeine Politik des Haſſes blind
wäütig weiter zu verfolgen. Es tritt als Führer der

aufnehmen kann. Wie weit die Verbündeten Frankreich
anf dieſem Wege folgen werden, iſt eine Frage, die in
dieſen Tagen entſchieden wird. Die geſamte franzöſiſche
Preſſe ſteht, wie nicht anders zu erwarten iſt, hinter der
Regierung. Nur die „Humanité“ rückt von dem chauvi
niſttſchen Feldzug des Pariſer Kabinetts ab, indem ſie
die Regierung ermahnt, auf allen Jmperialismus zu ver
gichten und ſich auf den Boden der Beſchlüſſe der Berner
Konferenz zu ſtellen.

In England ſcheint die Stimmung noch geteilt zu
ſein. Während man einerſeits von Zweideutigkeiten und
Ausflüchten der deutſchen Regierung ſpricht, wird anderer
ſeits gewarnt, bis ans Außerſte zu gehen. Es wird her
vorgehoben, daß man bei einer vollſtändigen Erdroſſelung
Deutſchlands ſich ſchließlich doch nur ins eigene Fleiſch
ſchneiden würde, und insbeſondere ſcheint man nicht ge
neigt zu ſein, den franzöſiſchen Forderungen über die
Polenfrage, deren Annahme für Deutſchland eine glatte
Unmöglichkeit iſt, beizupflichten. Frankreichs Strangulie
rungsverſuche werden durch nichts deutlicher gekenn
zeichnet, als durch dieſe Forderungen. Man hat in Paris
ſtets diejenigen Warſchauer Kreiſe begünſtigt, deren über
iriebene und anmaßende Forderungen durch nichts mehr
zu überbieten ſind, und glaubt auch jetzt noch, dieſen Kurs
einhalten zu müſſen, tm die Friedenskonferenz vor voll
endete Tatſachen zu ſtellen, obwohl man weiß, daß eine
ſolche Regelung der Oſtverhältniſſe im ſchärfſten Wider
ſpruch mit der Wilſonſchen Auffaſſung ſteht.

Zweifellos iſt durch den Lauf der letzten Verhand
lungen eine Annäherung Amerikas an England immer
deutlicher geworden, und Wilſon hat mit aller Beſtimmt
heit erklären laſſen, daß das amerikaniſche Volk die Bürg
ſchaft für einen imperialiſtiſchen Frieden nicht übernehmen
könne. Die neue deutſche Regierung iſt in dieſer Auf
faſſung mit Wilſon durchaus einig. Auch ſie wird vor
ihrem Volke einen Frieden im Sinne Frankreichs nicht
verantworten können. Der Verband wird ſich darüber
Aar werden müſſen, daß, wie Scheidemann dieſer Tage
üußerte, je drückender die Deutſchland zugemuteten Be
dingungen werden, deſto ſchneller der Bolſchewismus um
ſich greifen wird. Es bleibt alſo nur die Wahl zwiſchen
Verhandlungen, die die Lebensfähigkeit des deutſchen
Volkes erhalten, und zwiſchen den Gefahren des Volſche
wismus. Die Politik des Haſſes allein iſt zu unfruchtbar,
um einen dauernden Friedenszuſtand zwiſchen den Völ
ſern zu ſchaffen. Das mögen ſich auch die Vertreter des
Verbandes überlegen, wenn ſie jetzt die deutſchen Unter
händler in Trier vor die ernſteſten Entſcheidungen ſtellen.
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dNeueſte
Drohender Beamtenſtreik in Dortmund.

Köln, 14. Febr. (Priv.-Telegr.) Die „Köln. Ztg.
meldet aus Dortmund: Da es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß

auch auf Dortmund über
greifen, beſchloß der Ausſchuß von 31 Beamten und
Lehrervereinen, bei gewaltſamen Eingriffen in die Ar
beiten der Behörden und Berufstätigkeiten ſofort die
Arbeit einzuſtellen

Die Beſatzungsarmee für Deutſchland.
Haagag, 14. Febr. (Priv.-Telegr.) Die Beſatzungs

armee für Deutſchland ſoll, wie ans Amerika gemeldet
wird, in Zukunft aus 200 000 Mann Franzoſen, Englän
dern und Amerikanern beſtehen.

Engliſche Bürgſchaftshilfe ſür die
beſetzten Gebiete.

Elberfeld, 14. Febr. (Priv.- Telegr.) Jn einer
Unterredung eines Vertreters der Kölner Gewerkſchaften
mit der britiſchen Militärbehörde erklärte letztere, in An
erkennung der dargeſtellten Notlage der Bevölkerung des
Kölner Bezirks ſeien die Engländer bereit, ſo bald wie
möglich zu helfen. Die Bevölkerung der beſetzten Ge
biete ſollen keiner Kataſtrophe überlaſſen bleiben. Die
britiſche Behörde wird den in den nächſten Tagen in Köln
eintreffenden Vertretern der alliierten Mächte genaue
Unterlagen und Statiſtiken über die Not der Bevölkerung
unterbreiten. Der „Kölner Volksztg.“ zufolge iſt bri

eits zugegeben, daß e in beſonderen wirt
gkeiten e v

bereit ſei. Die Verſorgung der großen Jnduſtrie des be
ſetzten Gebietes mit notwendigen Rohſtoffen ſtehe bevor.

Die Zuſammenkunft
auf den Peinzen-Jnſeln.

Hagag, 14. Jebr. (Priv.-Telegr.) Aus London wird
gemeldet: Die Blätter melden von offizieller Seite aus
Paris, daß die Bewohner von Eſtland, Livland, Littauen
und der Ukraine im Prinzip die Einladung zu einer Kon
ferenz auf den Prinzeninſeln angenommen haben. Aus
Paris wird gemeldet Beinah ſämtliche in Paris an
weſenden Gruppen der Ruſſen haben zugeſtimmt, Delega
tionen nach den Prinzeninſeln zu entſenden, um mit den
Bolſchewiſten Beſprechungen abzuhalten. Die Zuſammen
kunft auf den Prinzeninſeln wird als geſichert angeſehen

Zwiſchen Waffenftillſtand
und Frieden.

Sofortiger Präliminarſrieden
Aus Paris über Holland) wird gemeldet:
Es ſteht nunmehr feſt, daß die Bedingungen für

die Verlängerung des Waffenſtillſtandestatſächlich den Charakter eines Präliminar
friedens haben werden. Die Hauptpunkte ſind bereits
feſtgelegt und umfaſſen die vorübergehende Be
ſetzung des Rheines, ſowie die Einrichtung einer
neutralen Zone zwiſchen Deutſchland einerſeits,
Holland, Belgien und Frankreich andererſeits. ieſe
Zone darf von keiner der genannten Parteien betreten
werden. Weiter ſoll das deutſche Heer auf etwa
20 Diviſionen herabgeſetzt werden, während alle
Artillerie, die für die Bewaffnung dieſer 20 Divi
ſionen überflüſſig iſt, an sgeliefert werden muß. Es
iſt ferner die Rede davon, daß mehrere Häfen in
der Nord und Oſtſee beſetzt oder unter Kon
trolle der Alliierten geſtellt werden ſollen. Zwar wird
auch in Paris behauptet, daß es unzuläſſig iſt, Anderungen
und Erklärungen bei dieſem Abkommen vorzunehmen,
aber dieſen Einwänden wird der Hinweis entgegenge
halten, daß es ſich kaum um Waffenſtillſtandsfragen, ſon
dern vielmehr um einen weſentlichen Teil des Präliminar
friedens handelt, der nicht von einer Kommiſſion, ſondern
von der Weimarer Regierung unterſchrieben werden ſoll.
Es verlautet, daß Frankreich gegen alle Vorſchläge der
Briten und Amerikaner, die auf eine Milderung der
Blockade abzielen. opponiert. Jnwiefern dieſe
Oppoſition, mit der gedroht iſt. helfen ſoll, iſt unklar,
dürfte ſich aber am Donnerstag herausſtellen. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß die Engländer, beſonders die Ameri
kaner, dieſer Sitzung mit Beſorgnis entgegenſehen, denn
am Donnerstag findet die Entſcheidung über die Grund
ſätze des Völkerbundes ſtatt, die am Montag in erſter
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Seit Montag hat der Re
daktionsausſchuß eine ſo große Zahl von Wünſchen un
ganz neue Paragraphen erhalten, daß es nicht danach

Leſung angenommen wurden.

ausſieht, daß der Ausſchuß rechtzeitig fertig wird. D
Zuſammenſetzung dieſer Kommiſſion weiſt daraufhin, da
in ihr hauptſächlich Frankreichs Anſicht vertreten iſt. An
unerklärlichen Gründen iſt aber weder Bourgevis nog
Lanſing oder Oberſt Houſe Mitglied dieſes Ausſchuſſet
Die Lage iſt jetzt ſo, daß im Falle einer Obſtruktion et
unmöglich ſein wird, die für Freitag oder Sonnabend an
beraumte Plenarſitzung ſtattfinden zu laſſen, ſo daß Wil
ſon abreiſen muß, während die Plenarſitzung über der
Völkerbund noch in der Schwebe iſt. Es ſcheint, daß
Frankreich dies gern ſehen würde. Auch Wilſon ſcheint

ſich dieſe Gefahr zu vergegenwärtigen. Jüngſt gab er in
engeren Kreiſe bekannt, daß er ſeinen Aufenthalt i
Waſhington auf das Allernotwendigſte, d. h. für die Unter
ſchreibung der Geſetzesvorlage in der letzten Stunde vor
der Auflöſung des Kongreſſes beſchränken will, um ſofer
danach wieder in Paris zu erſcheinen. Man erzählt, e
habe ſogar geſagt, nach Paris oder wo die a t
tagen wird. Aber weder die Verbürgtheit dieſer Wort
noch die Notwendigkeit einer Umſiedelung ſtehen feſt, de
es noch nicht klar iſt, ob es zu einer Obſtruktion komm

Die neuen Waffenſtillſtandsbedingungen

Aus Paris (über Holland) wird weiter gemldet: Oh
leich das amtliche Communique heute von einer Verſornalueg des Oberſten Kriegsrates ſpricht, wäre es z

treffender, von einer gemiſchten Zuſammenkunft der
Blockadekommiſſion und der Waffenſtillſtands
kommiſſion mit dem Oberſten Kriegsrat zr
ſprechen denn tatſächlich waren faſt alle e dieſer

usſchüſſe anweſend. Die Generale n Petain, Bliß
erſhing, Houſe und Diaz waren ſämtlich erſchienen

ebenſo die führenden Perſönlichkeiten der Wirtſchaftskom
miſſion. Trotzdem ſpäter nur Allgemeinheiten bekannt
g. eben wurden, kann als feſtſtehend angenommen werben

man ſich über die neuen Bedingungen für die Ber
längerung des Waffenftillſtandes im allgemeinen geeigi
hat und daß dieſe neuen Bedingungen einesteils milita
riſcher, andernteils wirtſchaftlicher Natur ſind. Da die
Amerikaner ihre Befriedigung über die einzelnen Be
dingungen ausſprachen, darf angenommen werden, da
von einer erheblichen n amvaß der Bedingungen nich
die Rede ſein kann; denn bekanntlich vertreten die Ameri
kaner die Anſicht, daß das Abkommen vom 11. Novembe
eine in ſich geſchloſſene Angelegenheit darſtellt, an der
nicht einſeitig Erneuerungen und Erſchwerungen vsorge
nommen werden können. Mehrere Mitglieder der amert
kaniſchen Abordnung erklärten in den jüngſten Tagen
daß die Anweſenheit wirtſchaftlicher Kommiſſionen für
verſchiedene Zwecke in Deutſchland und Hſterreich-Ungarr
eine genügende Garantie gegen die Wiederaufnahme der
Feindſeligkeiten ſei und daß zwar die Zentralmächte i
vielen Beziehungen mit der Befolgung der vereinbartes
Bedingungen im Rückſtande ſeien, daß aber die Kom
miſſionen, die an Ort und Stelle arbeiten, am beſten ge
eignet ſeien, feſtzuſtellen, inwieweit Deutſchland zur Aus
lieferung imſtande iſt und wo die Auslieferung am ge
eignetſten erfolgen könne. Trotzdem gerüchtweiſe ver
lautet, daß die jetzt erzielte Einigung über die Verlänge
rung des Waffenſtillſtandes vorübergehend ſei, und daß
man beabſichtige, die Verlängerung nur für eine Woh
gelten zu laſſen, damit man in den nächſten Tagen ein
formelle Aufſtellung des Präliminarfriedens fertigſtebles
kann, liegt guter Grund zu der Annahme vor, daß dieſt
Gerüchte unbegründet ſind und daß die Bedingu
über die man ſich einigte, bereits dieſen Präli
minarfrieden behandeln. Da dieſer Präli-
minarfrieden nicht nur wirtſchaftliche und finanzielle Be
dingungen, ſondern gleichzeitig die von Frankreich ge
wünſchten Garantien er eine ieder aufnahme der FJeindſeligkeiten enthält, wirt
die Ausſicht, daß die berüchtigte Obſtruktion unterbleibt
erheblich größer.

Sir Robert Cecil teilte bereits als ſeine Anſicht mit
daß vor Ende dieſer Woche ſämtliche ſchwebenden Schwie
rigkeiten beſeitigt ſein werden. Dieſe Ausſage iſt des
halb ſo wichtig, weil der Redaktionsausſchuß für den Völ
kerbund n r tatſächlichen Redaktionsände
rungen beſchäftigte, während die Hauptpunkte, namentlig
die internationale Polizeimacht, die nach den Ausein
anderſetzungen von Bourgeois die allerwichtigſte iſt, un
die Frage der Milderung der Blockade offiziell gar nicht
behandelt wurden. Statt der kommiſſariſchen Verhand
lungen hat man vorgezogen, zum erprobten Mittel der
informellen Beſprechungen zu greifen, und offenbar ha
dieſe Methode auch diesmal ihre Wirkung nicht verfehlt
Bourgevis hatte eine Sitzung mit den Mitgliedern det
Hauptausſchuſſes und ſeiner eigenen Kommiſſion, e
guch mit Hamilton, Oberſt Houſe und Edgar Strauß, der
Vertretern der league to enforce peace in Paris. Wir
verlautet, haben dieſe informellen Beſprechungen guter
Erfolg gehabt. Der Wortlaut des Kompromiſſes iſt un
bekannt, und man darf zuverſichtlich annehmen, da

Amerika und England darin eingewilligt haben, daß be
treffs des Polizeiheeres eine Regelunge etroffen wirtwelche gleichzeitig Garantien gegen einen g

riegsausbruch



tverluſte verknüpft. Dieſe Neuregelung würde
darin veſtehen, daß ſämtliche Mitglieder des Völkerbun
es ſich verpflichten, jeden willkürlichen Kriegsverſuch,
ſicht wie es von Frankreich gewünſcht wird, als direkten
aus belli zu betrachten, ſondern ſofort eine Vollver
retung zuſammenzuberufen, um s ob ein easus
delli wirklich vorliegt, und inzwiſchen die diplomatiſchen
nd ſonſtigen Beziehungen zu dem widerſpenſtigen Völ
kerbundmitgliede abzubrechen. Praktiſch iſt dieſe Methode
angefähr dieſelbe wie daß mit der Entſcheidung des Parla
ments etwas Zeit verloren geht, während das Polizei
Jeer ſonſt ſofort zur Stelle ſein könnte. Man hofft, daß
Frankreich ſich mit dieſer Löſung zufrieden geben wird,
beſonders da es nur in dieſem Falle n wäre, Frei
zag oder Sonnabend den Umriß des Völkerbundpkanes
ſertigzuſtellen.

WMöglicherwriſe ſind mit dieſer Neuregelung ge
a be

Die neuen
Waffenſtillſtandsverhandlungen.

Aus Berlin wird berichtet: Die franzöſiſche Dele
zation in Spa hat am 13. Februar morgens 3 Uhr 19 Min.
elephoniſch die deutſche Vertretung in Spa benachrichtigt,
a vom franzöſiſchen Generalſtab, General Weygand,
Fei ihr folgendes Telegramm eingcaufen iſt. Der am
16. Januar erneuerteWafſenſtillftand läuft am 17. Februar
ab. Die Verlängerung über dieſen Termin hinaus bis
zur Unterzeichnung des Präliminarfriedens iſt von den
Alliierten nicht gebilligt worden. Demnach haben ſich die
Alliierten und die deutſchen Bevollmächtigten, welche die
Fereinbarungen vom 11. November, 13. Dezember und
W. Januar getroffen haben, zu einer Konferenz zu ver
Knen, um über die Verlängernng des Waffenſtillſtandes
über den 17. Februar hinaus zu beſchließen. Der Ober
Fommandierende der Alliierten hat die Ehre, dem deutſchen
Oberkommando vorzuſchlagen, die Konferenz am 14. Fe
rn ar nachmittags in Trier ſtattſinden zu laſſen, und
zwar unter denſelben Umſtänden wie im Januar. Es
vird um unverzügliche Antwort gebeten. Die Abreiſe
der deutſchen Delegierten erfolgt heute vormittag. Staats
kretär Erzberger, der von Weimar kommt, trifft mit den
Berliner Mitgliedern und Kommiſſionen in Kaſſel zu
ſammen

Die Meinungsverſchiedenheiten in der Entente.
Aus Paris wird gemeldet: Die Tatſache, daß die

zroßen Kontraſte weiter fortdauern, iſt als feſtſtehend an
ſehen. Die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Ame
eikg und Großbritannien einerſeits und Frankreich ande
zerſeits treten immer klarer zutage. Frankreich nützt das
Saſtrecht, das es den alliierten Völkern gibt, aus, indem
e eine umfangreiche frangöſiſche Propaganda inſzeniert.
Daher kommt es, daß verſchiedene alliterte Delegierte und
Mitglieder der Friedenskonfereng in der franzöſiſchen
Preſſe ziemlich offen zu verſtehen geben, daß ſie lieber nach
einem neutralen Lande überſiedeln würden. Die amerika
giſchen und britiſchen Delegierten haben ganz offen er
klärt, daß ſie gang und gar nicht mit dem Auftreten der
Franzoſen einverſtanden ſeien, und Lloyd George ſoll ſelbſt
zeſagt haben, daß er den Konferenzſaal zum Proteſt gegen

die imperialiſtiſchen Forderungen der Franzoſen verlaſſen

e Belgien fordert 10 Milliarden. der en
Die geſamte belgiſche Preſſe enthält die offenbar offiu i daß per der Reiſe des belgiſchen Miniſter

ſidenten nach London und Paris belgiſcherſeits einekat ädigung von 10 illiarden von
Deutſchland verlangt werde. Jn Belgien beſchäftigt man
Ich augenblicklich mit der Möglichkeit, ſchon vorher einen
Teil dieſer Schuld auszunutzen. Es wird die Ausgabe
Aner Anleihe von einer Milliarde in Belgien und einer
anderen in gleicher Höhe in den Vereinigten Staaten in
Ausſicht genommen. Man will für die Anleihe nicht den
Schluß der Pariſer Konferenz abwarten

Ein amerikaniſcher Kreuzer in Danzig.
Aus Danzi wird berichtet Der amerikaniſche kleine
Freuger „Wicks“ ſt Donnerstag mittag im hieſigen Hafen
r Er brachte eine Ententekommiſſion nach Dan
ig, die mittags die Reichswerft beſichtigte und ſich dannt wei Kraftwagen nach Elbing begab, um dort die
n in Augenſchein zu nehmen. Es handelt ch

am Nachprüfung der Erxfüllung von Waffenſtillſtan 8
hedingungen. Der amerikaniſche Kreuzer „Alwin“ traf be
reits Mittwoch nachmittag im Hafen von Neufahrwaſſer
ein.

Die Lage im Reiche.
Die Mitglieder der neuen Regierung
Das neue Kabinett ſetzt ſich wie folgt zuſammen
Präſident des Reichsminiſteriums: Scheidemann,
Vertreter des Präſidenten und Reichsminiſter der
Finanzen Schiffer,m r des Auswärtigen: Graf Brockdorff

antzau,Keichsminiſter des Jnnern: Dr. Preuß
Reichsarbeitsminiſter- Bauer
Reichswirtſchaftsminiſter: Wiſſel,
Reichsernährungsminiſter: Robert Schmidt
Keichsjuſtizminiſter: Landsberg
Reichswehrminiſter: Noske
Reichskolonialminiſter: Dr. Bell,
Reichspoſtminiſter: Giesbert,
Reichsminiſter für Deurobilmachung: Dr. Koeth,

ſerner drei Miniſter ohne Portefenilles: Dr. David, Erz
erger Gothein.

Danach ſetzt ſich das Miniſterium aus 15 Köpfen zu
ammen. 7 Perſonen ſind davon Soziagldemokraten, 3 ge
ören zur Deutſchen demokratiſchen Partei und 3 zumentenn, Die Herren Koeth und Brockdorff-Rantzau

Zarf man parteipolitiſch als neutral anſprechen.

Ebert über Deutſchlands wirtſchaftliche Zukunft
Der Weimarer Vertreter des „Wiener Tageblattes“

zatte eine Unterredung mit dem Präſidenten Ebert der
w. erklärte: Wir ſind bereit, die Finanzierung der Le
zensmittelverſorgung ſo zu regeln, wie es uns möglich iſt.

h

Zunächſt muß man uns nach dem Frieden eine Art Va
kutaanleithe geben. Glaubt man, das nicht tun zu
tönnen, ſo ſind wir in der Lage, durch Verpfändung un

t ſterun

ſerer Kaliausfuhr nach Amerika kurzerhand wirtſchaftliche
Sicherheiten zu geben. Wenn man uns Bedingungen auf
erlegt, die uns wirtſchaftlich erdroſſeln, ſo bin ich der
Meinung, daß man einen ſolchen Frieden nicht unter
zeichnen kann.

Uber den Anſchluß Deutſch-Oſterreichs ſagte
Ebert: „Die Verhandlungen ſollen großzügig geführt
werden unter dem Leitgedanken: Wir müſſen zuſammen
kommen, großzügig auch mit weitgehendem Entgegen
kommen in den Finanzfragen, insbeſondere in den Fragen
der Währung und der Staatsſchuld.“

Das Arbeitsprogramm
des neuen Reichsminiſteriums.

Das Miniſterium Scheidemann, deſſen Bil
dung mit großen Schwierigkeiten verknüpft war und das erſt
kurz vor Beginn der Donnerstagſitzung der Nationalver
ſammlung endgültig konſtituiert werden konnte, hat ſich
mit einem der Offentlichkeit unterbreiteten, feſt umriſſenen

Arbeitsprogramm
vorgeſtellt. Damit iſt ein alter Wunſch der Demokratie,
der von der Deutſchen demokratiſchen Partei mit Nach
druck aufgenommen wurde, erfüllt. Die Verſuche zu par
lamentariſchen Miniſterien, die in der Vergangenheit ge
macht wurden, litten immer an dem großen Fehler, daß
ihre Mitglieder ſich nicht verbindlich über ein klares und
unzweideutiges Arbeitsprogramm geeinigt haben. Die
neue Zeit hat auch hier Wandel geſchaffen Die Ande
rung wird ſür die deutſche Politik vom größten Segen ſein.

Sehen wir uns das Arbeitsprogramm des Miniſte
riums Scheidemann genauer an, ſo wird man natürlich
allerlei Schönheitsfehler und vielleicht mehr als das ent
decken können. Es iſt eben das Programm einer Koali
tionsregierung, das nicht ohne Kompromiſſe zuſtande
kommen konnte. Es hätte anders ausgeſehen, wenn die
Sozialdemokratie allein zur e e gekommen, es würde
eine andere e erhalten haben, wenn Sozialdemo
kratie und deutſche Demokratie unter Ausſchluß des Zen
trums die Regierung gebildet hätten. Daß wir indes
derartige Unebenheiten mit in den Kauf nehmen mußten,
war allen Beteiligten von vornherein klar. Es bleibt trotz
dem dabei, daß es richtig war, die Baſis des Miniſteriums
ſo breit wie möglich zu geſtalten. Es hätte von verhäng
nisvollen Wirkungen e können, wenn der Friede und
die neue deutſche Verfaſſung nicht unter Mitwirkung des
breiten Volksteils, der im Zentrum ſeine parlamentariſche
Vertretung findet, würden zuſtande kommen können

Trotzdem iſt das Regierungsprogramm ein
Programm ehrlicher Demokratie,

das alle Verſuche des alten Syſtems auf dieſem Gebiete
weit hinter ſi läßt. Wie wäre das auch anders mög
lich in einer Regierung, deren vornehmſte Stüßen doch
nun einmal die bewußt demokratiſchen Parteien ſind
Daß auch auf den Gebieten der Wirtſchafts und der So
gialpolite? der Sozialdemokratie ols der ſtärkſten Partei
innerhalb der Koalition Zugeſtändniſſe nicht belangloſer
Art n De werden mußten, verſtand von ſelbſt.

as ſollen wir nun zu den el P
Heeresverfaſſunund mit der So z g beſchäftigen, die i

tigſten. Das alte Heer des alten Staates iſt tot. Nie
mand weckt es wieder auf. Was kommt, iſt ein Volksheer
nach dem Muſter anderer Demokratien, mit kurzer Dienſt-
e und mit weitgehenden Rechten der einzelnen Mann
chaften. s zu jedem Angriff, ſoll es lediglich

zum Schutze des Vaterlandes dienen. Daß die Diſziplin
aber auch in einem Volksheere nicht entbehrt werden kann,
darin en ſich die Parteien, die das Arbeitsprogramm
gemeinſam geſchaffen haben, einig. Die Frage der So
e war und iſt hart umſtritten. Die Sozial
emokratie trägt der Tatſache Rechnung, daß ſie nicht die

Mehrheit in der Natſonalverſammlung beſiht. Sie ver
zichtet auf weitgehende Pläne, ihr ſozialiſtiſches Pro
gramm ſchon heute durchzuſetzen. Nach dem Willen der
gegenwärtigen Regierung ſollen im Einkkang mit dem
illen der Mehrheit der Nationalverſammlung die Berg

werke und die Erzeugung von Energie der öffentlichen
Kontrolle unterſtellt oder in öffentliche Bewirtſchaftung
übernommen werden. Das ſind Forderungen, die bisher
ſchon von hervorragenden Sozialpolitikern der deutſchen
Demokratie wie des Zentrums vertreten wurden, wenn ſie

einer re auch noch entbehrtenDaß Demokratiſterung der Verwaltung,
der Volksbildung Koalitionsfreiheit,e er e Rechte aller e ren
urchgreifendſte iale Geſtaltung dere foSteuerpelitit vorgefehen ſind, kann niemand ver

wundern Es ſind das alles mehr oder weniger Forde
rüngen, deren Erfüllung ſchon längſt fällig geweſen wäre,
und deren Nichterfüllung dazu beigetragen hat, daß wir
in die Kataſtrophe hineingetrieben worden ſind. Eine
er der nicht ſozialiſtiſchen Kreiſe innerhalb der

egierung findet dadurch Erfüllung, daß vorgeſehen iſt,
die Jntereſſen des freien Handels bei der
Geſtaltung der Lebensmittelverſorgung zu
berückſichtigen wenn natürlich auch die Rationierung und
Höchſtpreiſe für notwendige Lebensmittel, an denen wir
Mangel leiden, vorerſt aufrecht erhalten werden müſſen.
Eine ſchärfere und präziſere Faſſung hätten wir dem
Paſſus von Verkehrs weſen gewünſcht. Wenn „För
derung und Ausgeſtaltung des Verkehrsweſens unter voller
Wahrung des Reichsintereſſes“ verlangt wird, ſo kann man
ſich darunter viel oder wenig vorſtellen. Es ſcheint, als
ob hier partikulariſtiſche Einflüſſe innerhalb des Zentrums
einen an ſich unerwünſchten Einfluß erhalten haben. Wir
wollen daher keinen Zweifel darüber lafſen, daß unſeres
Erachtens die Schaffung von Reichseigenbahnen, ſtraffſte
Vereinheitlichung des Poſt und Telegraphenweſens ein
Gebot unerbittlicher wirtſchaftlicher Notwendigkeit iſt.
Unter demſelben Geſichtspunkt hätten wir gewünſcht, daß
beim Steuerprogramm nicht geſagt wäre, daß die Ein

zu ſtellen wäre

wirtſchaftlich arbeiten ſoll.
Das Programm über die

Auhenpolitik
umfaßt nur vier, oder wenn man ſo will, fünf Punkte.
Man vergleiche Punkt 2 der Forderung zur Jnnenpoliſik.)

an

e

revier aus.

Dieſer Verzicht erſchien notwendig, da man ſchwer borgusr kann, wie ſich unſere Außenpolinit eſtaltet. Sie
ängt vom Friedensſchluß ab, den wir noch nicht haben

Daß er ſofort herbeigeführt werde, iſt die vornehmſte For
derung des Miniſteriums Scheidemann. Daß er aufgebaut
werde auf den Grundſätzen des Präſidenten Wilſon, das
zu verlangen haben wir ein Recht. Gewährt man r un
nicht auf dieſer Grundlage, ſo kann man uns wohl ver
gewaltigen, niemals uns aber dazu zwingen, daß wir ihn
als einen Dauerfrieden anſehen. Meinungsverſchieden
heiten hierüber beſtehen innerhalb des Miniſteriums und
innerhalb der Mehrheit nicht. Die Forderungen auf
Wiederherſtellung des deutſchen Kole-nialgebiets, auf fofortige Rückgabe unſe
rer Kriegsgefangenen ſind dem deutſchen Volke
ohne Rückſicht auf Parteiſtellung gemeinſam. Strittig
ſind dagegen wieder die Fragen des Völkerbundes, der Ab
rüſtung und des Hbligatoriſchen Schiedsgerichts. Selbſt
verſtändlich aber war es, daß die demokratiſche Regierung
des neuen republikaniſchen Deutſchlands ſich unmißver
ſtändlich zu den großen Gedanken bekennen mußte, die die
kommende Gemeinſchaft der Völker beherrſchen werden

Die verfaſſunggebende deutſche Nation
verſammlung, als der alleinige Träger der r
gewalt, wie es in d 1 des Arbeitsprogramms der
gierung heißt, wird ſich in ihrer Mehrheit hinter die Re
gierung ünd hinter deren politiſchen Willen ſtellen. Daß
ie, auf ſo gutem Grunde, die ihr zugewieſenen Aufgaben
ſo ſchnell und reibungslos erfüllen möchte, wie es uxr
irgend mit deren Ernſt und Größe vereinbar iſt, iſt ein
Wunſch, deſſen Ausſprache der Zuſtimmung weiter Volks
Ireiſe ſicher ſein kann!

druckvolle
Regierung ührungen beſprochen
wurde. DDas Programm hatte in ſeiner letzten Faſſung
noch einige Anderungen erfahren. So ſind die Forde
rungen für die auswärtige Politik vorangeſtellt, die Rechte
des Reiches an die Verkehrspolitik, wenn wir recht gehört
haben, ſchärfer betont.

Die Prophezeiungen verſchiedener Blätter, daß die
allgemeine Ausſprache erſt am Freitag beginnen würde
beſtätigten ſich wieder mal nicht. Sie ſetzte vielmehr mit
einer Rede des Zentrumsführers Groeber ſofort ein
der Ausführungen Friedrich Naumanns, die von
Haus und Tribünen mit Aufmerkſamkeit angehört wurden
folgten.

Da der ne der e n d e Dr. Davitals Miniſter ohne Portefeuille in das Reichsfabinett ein
getreten iſt, muß eine Neubeſetzung des r

e enkreten. Als Nachfolger Dr. Davids iſt der Abg
ren bach (Zentrum) in Ausſicht genommen

Der preußiſche Verfaſſungsentwurf.

Die Braunſchweiger Eigenbrstler
haben in der Tat am Sonntag über die Gründung einer
nordweſtdeutſchen Bundesrepublik mit dem Ergebnis be
raten, daß man, wie der Deutſchen Allg. Ztg. aus Braun
ſchweig gemeldet wird, dort dicht vor der Tatſache der
Gründung ſteht, die heute erwartet wird. Ein Streit
der Beamten gegen die Regierung des Arbeiter
und Soldatenrates iſt für Stadt und Land Braunſchweig
angekündigt und demnächſt ebenfalls zu erwarten
Braunſchweiger Regierungskreiſen meint man, daß der
ſchon ſeit Wochen vorbereitete Streik mit dem neuerdinge
unabwendbaren bewaffneten Einſchreiten der Reichsregie
rung zeitlich zuſammenfallen werde.

Eine Hetzrede Eisners.
Jn München hat am Donnerstag der Kongreß der

Arbeiter Bauern und Soldatenräte begonnen. Außer
halb der Tagesordnung nahm Eisner das Wort. Er
wandte ſich einleitend überaus ſcharf gegen die Preſſe, be
zichtigte ſie einer beiſpielloſen Hehe und nannte e Preſſegeſindel. Er, Eisner, ſtehe und falle mit den Räten und
weigere ſich mit den Bürgerlichen zuſammen in der Regie
rung zu ſitzen, wolle dagegen mit dem demokratiſchen
Bauernbund zuſammenarbeiten. Er fuhr dann fort. Man
redet mir nach, daß ich in Bern a deutſche Vaterland
verraten und die deutſchen Gefangenen preis egeben habe
Niemand von dem Pr ſegeſindel iſt glücklicherweiſe
in Bern geweſen, und ich weiß, daß wahrheitsgetreue Be
richte nach München gekommen ſind, die von der bayeriſchen
Preſſe nicht abgedruckt wurden. Dieſe Leute, die ebenſs
dumm wie gemein ſind Bei dieſen Worten erhob ſich
ein wüſter Lärm. Stürmiſche Rufe ertönten: Hinaus mit
Pren hinaus mit der Bande und dem Geſindel Sämtliche

reſſevertreter verließen hierauf den Saal.

Neue Hetze in Oberſchleſien.
Beuthen, 14. Febr. Obwohl der Bergarbeiterſtreit

in Oberſchleſien dieſer Tage endgültig beigelegt wurde
wird bereits wieder eifrig an der Aufhetzung der
Gruben arbeiter gearbeitet, erneut in den Streik zu
treten. Die Bewegung geht vom oberſchleſiſchen Zentral

Von einer Belegſchaftsverſammlung des Rhyb
niker Bezirkes wurde dieſes Anſinnen ſchroff abgewieſen
mit der Begründung, daß durch den beendeten Streik die
Bergleute bereits einen rieſigen Verluſt gehabt haben und
die Arbeiter des Zentralreviers denen des Rybniker durch
vorzeitige Streikbeendigung in den Rücken gefallen ſeien

Die Sozialiſierung werde eine baldige Beſſerung der Lage
kommenbeſteuerung tunlichſt“ auf einheitliche Grundlagen

Das Wort „tunlichſt“ iſt unnötig, ja es
iſt ſchädlich Wir müſſen die völlige Einheitlichkeit haben,
wenn das Reich ſeine Schulden bezahlen und in Zukunft

bringen

(Fortſetzung auf der Beilage.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Röß ner in Merſeburg



Anuzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen

immt vorgeſchriebenen Tagen Sn wir re S Niitwoch abend 10 Uhr edtsehlief nach Kurzem,
Serantwortung übernehmen, jedoch achwerem Leidea unser Heber guter Sohn, Enkel und Netko

werden die Wünſche der Auftrag
zeber wach Möglichkeit berückſichtigt.

Geſtern früh 3 Uhr ent
ſchlief ſanft und ruhig nach
I kurzem, ſchwerem Leiden

Be wein inniggeliebter Mann,
Schwager, Onkel und Groß
onkel, der Geſchäftsbote

Emil Haſſe
im 51. Leben jahre.

Mit der Bit e um ſtille
Teilnahm- zeigen dies
ſchmerzerfüllt an im Namen
der trauernden Hinterblieb.

Fran Auguſte Haſſe
als ſchwergeprüſte
Gattin

Erich Weisſlog
als Pflegeſohn.

Merſeburg. Döbelg, den
14. Februar 1919.

Beerdigung Sonnt o nach
mittag 3 Uhr vom Stadt
M gottesacker aus

Wahl zur Sigdty rot ſeien

verſammlung in der
Stadt Merſeburg.

Der nunter zeichnete Wahlvorſt nd
weiſt darauf hin, daß nach S 42 Ziff. 5
der auch für die Gemeindevertreter-
wahlen geltend n Wahlordnung vom
80. November 1918, Stimm jeitel auche dann giltig ſind, wenn aus
hnen die Perſon m ndeſtens eines

er unzweideutig zu erkennen
Mit Rückſtcht darauf, daß ſeder

Wahlvorſchiog die verhälimsmöſig
große Zahl von 36 Namen enthalten
muß, empfiehlt der Wah vor and, von
Ser aus Adiatz 1 der vorliegenden
Bekanntmachung erſichtlichen B ſugnis
Sebrauch zu machen und auf den

immgetiet nur den Namen des
s zu fetzen, der anerſter Stelle des Wanivorſchiages

Feht, dem der Wähler ſeine Stimme
geben will.

e eheg e 13 Fehr. 1919.
1 357 19 Der Magiſtrat.

Ofentihe Sitzung

Stadtverordn. Verſammlg
Montag den 17. Februar 1919,

abends 6 Uhr,
im alten Rathauſe.
Tagesordnung:

Erſatzwahl für den Bezirksvorſteher
rtus.

Wah des Verwaltangsrats der von
SchildtWolff rsdorff ſchen Stiftung
Genehmigung der Mieisverträge für
das Gaudig ſche Grundſtück
Anderung des Gemeindebeſchluſſes
betr. Eiwerbsloſenfürſorge,

4. Feſtſtellung der e e telane
1. der Volksſchulen,
2, der Mittelſchule,
3. des Lyzeums,

der kaufmänn ſchen Forthil
dungsſchole,

5. der gewerblichen Jortbildungs
ſchule,
der Haushaltungsſchule,

7. der Kleinkinderbewahranſtalten,
8. des A menamtes,

des Altersheims,
des Andreasheims,

der Pfandlerhanſtalt,
des Nahrungsmittelunterſuchun gsamtes.
des Fleiſchbeſchanamtes,

der Bäder,
der Fütſorgeſtelle für Lungen
kranke,
des Krankenhaufes,
des Grundeigentums,
der Jeuertvehr.
der Poli eiverwoltung,

der Rahegehalts- und Hinter
bliebenenverſorgung,

21, der Bauverwaltung.
Geheime Sitzung.

Merſeburg. den 13. Febr. 1919
Her Stadtverordneten Vorſteher.

Böothe

Sofa, Trumeaux,
kl. Teppich, Nähmaſchine,

Liegeſtuhl,
ſehr gut erhalten. aus Privat zu
auf. geſ. Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Ottoim Alter von G Jahres.
Dies zeigen tiefdet, übt an

Fawilis Hermann Schwarz.
Fawmiiie Hermann Bisfeld.
Familie Otto Bisfeid.
Fanminie Johsnun Schsfer,
Famihe August Frantz.

Aerseburg urd Halle, den 13 Feodruar 1919.

Donnerstag fräüh verschied vach Kur-
zem, aber sehwerem Krapkenlager mein
Geschäftsbote

hin Emil Hasse.
In sehwerer Zeit stand er mir in

meigem Geschäft mit trener Pflichterfül-
JIuog zur Seite und werde ich gein An-
denken jederzeit in Puren halten!

den 14. Pebrusr 1919.

Fr. Pouch, Buchhandlung

Aerseburg,

S n tcie e uhlneg

S malte Teller Vafen u. Kiguren.
Alte Zinnteller, Zinnkrüge und

und Kunſtgegenſtände verſch Art.
S ö-chreiben Sie an Poſtlagerkarte
S Nr 88 in e a S.

v Wiehe honnann n ſü

unter

Umſtändehalber
ASchlafzimmer Einrichtung
und Küchen Einrichtugg
preiswert zu verkaufen.

H. Lichtenfeld, Tiſchlermeiſte
Radewell, Hauviſtraße 3

Ein Uister (mittl nzu verk mien
Preußerſtr. 2ine Bäckerei

zu pachten geſucht.
Emil Otto, Collenbey,Poſt Amimendorf.

Klup et

ſofort preiswer? 9 kaufen geiuch'.Offerten unter FO nach Mücheln,
ſ3 erbe en

n ſie n hanſen
alte, ſchene Porzellantaſſen, be

»Kannen, Atertümliche Schmuck

Fung. Mann ſucht für ſofort
od r ſpäter möhl Fimmer.
Gefl. Angerete unter O L an die

Exped. d Bl50 Max Belgenun

bei Mietabſchl. für den Nachweis
einer 3 59 m nerWohrva. Knger e
unter J an die Exped. dPhoophudinger,

enth. 4—6 e Phosphorſäure,
trifft in nächſten Tagen ein u. nehme

jetzt Biſtellungen entgegen.
Huzo Held Corbetha (Bhß),

Telephon Amt Dürrenberg Nr. 20.

TockenParfüm
in Roſe, Fee. Veilchen, Na

giö ck chen.Na un i a
das neue Herrenparfüm.

Proben 1 Mk. und 2,50 Mk.

Otto Stiébritz,

Ten

iſi
zu kaufen geſucht. Baldige Offert.
unter m an die Exved d Bl erb

Eine Züſte,
Größe 42 oder 44 gebraucht, zu
kaufen geſucht. Off mit Preisang.

B 3 an die Exped d BlAchtung Kraftfahrer!
Für Grenz. und Heimatſchutz werden dringend im Kraftfahr

weſen erfahrene Offiziere Unteroffi tere und Mannſchaften venötigt.
Bedingungen Verpflichtung für den Grenzſchutz Oſt, movile

Löhnung, Zulage M. 5, pro Tag, freie Verpflegung und Unter
bringung.

Meldungen2 r ſigere ſchriftl ch oder Hlegrapbiſch an die Je ſpektion
der Kraftfahrtruppen Berlin W. 66, Mauerſtr. 8384 Abtig. Ia.

d. für Untro fiere und Nanſchaften ſchriftlich oder perſönlich
an das Generalkommando A. K. Magdeburg, FürLeopoldſtraße. Abteilung Krafifahr- Referent, Zimmer 10

Magdeburg, den 11. Februar 919.
Von ſeiten des Generalkommandos.

Für den Chef des General abes.
J. V. v Einem, Hauptmann

Der Exekutivausſchuß des IV. A. K.
J. V. Lötſch.

Grützwurſt Verkauf
Sonnabend den 15. Februar 1919.

Verkaufsſtelle Rudolph, Clobikauerſtr. Nr. 6 Nr. 701 1400
Lehmann. Dammſtr. Nr. 6 Nr. 4801 5600
Schubert, Burgſtr. Nr. 16 Nr. 10601—-11360

g Staate, Neumarkt Nr. 38
auf Nr. 21 u. 22 der Grützwurſtkarte. Verkaufspreis: Pfund 50 Pig.

Merſeburg. den 12. Februar 1919. L 'A 1 174/19
Has ſtädtiſche Lehensmittelamt.

Unter den Pferden des Kohlen
händlers Willy Weber Lauchſt zu verkaufen

Weißenfelſerſtraße 46.
d. Räude amtstierär tuch feſtgeſtellt

Wierieburg, den 12. Februar 1919. rn „Elpig gun LegehühneSathans verwedtng nen unng
nachm. 2 Uhr, ſoll in Köke' ſchen 4 gegen 42 umzutauſchenGaſthofe in Kötzſchen das der Anter- Altenburg 23, 1 Tr. r

haus auf die Zeit vom Julij919 bis zum 30. Junt 195 öſſent- Ueherzteher zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exved. d.

Ausbruch der Rände. zwei ſchwarze Kleidet

Straße 26 hier, iſt der Ausbruch Denen e Rom

Die luet Verwaltung.

Montag den 3 März 19 Paar berbe Arbeitsſchuhe

Gerneinde hierſelbſt gehörige Back Faſt vener Gehroch Anzug und

lich meiſtbietend verpachtet werden.See mbereeher zur etenſen n Hübner Mi vnn

Kötzſchen, den 13. Febr. 1919.
er der Gemeindevorſtand
m nnes Püſcſofg,

flache Ztuthadewange.

verkauft Letszigerſtraße 78 a
Ein noch gut erhaltener Kinder

wa en und ein Schleifſtein mit
Geſtelk ſtehen zu verkaufen

Frnkleben Nr. 11.

Vogelſtäuder, 1 Tiſch zn e kndergſtrake 14, part. I Kuh I In Kuh
Hausfauben zu verkaufen Domſtr- i4, 1 Tr. r

Gukerh. Kinder wag
fur 20 Mark zu u verkauf fen

Roſentel 20
Neuer, dantelol. Rock, pa für

19 20jähr. Madchen, zu verk. iufe n
Zu erfragen in der Exp d d. Bl.
Größere Holzbotüche

zu kaufen geſucht.
Füberel Otto Zielke.

zu verkaufen Atzendorf Nr. 8.
17.Sark Denn S8ndrsnlt

Gr. 42, wi neu, zu verkaufen
Fiſcherſtraße 2 Et

Kine praquge neue Zuhe
mit Noten ſowie ein Fahrrad ohne
Mamel jedoch mit Schiäuchen zu
verkaufen Hüterſtraße 2.

Nr. 12701 13400

ebr. Mandoline
zu kaufen geſucht

Sürgerg arten Nr. vart. r.
Kauſe

zahle höchſte Preiſe
Ernſt Karius, Halle a. S.
Germarſtraße 2. Tel 128

Feld od. Gartengrundſt.
baldigſt zu kaufen geſucht.

Offerten unter A B 2 an die
len d. BlI öchlaſſtelen n e
Kchlafstelle gen Sreinsnabe 13.

Kl Laden m Wahng
oder größere erſte Etage in guter
Geſchäftslage ſofört oder ſpäter
geſucht. Zu erfr. in der Exp d Bl.

Wohnung,
Stube, Küche und Kammer, für
ſofort oder 1. 4 9 von Eiſen
Babnhofs bevorzugt.

Offerten on Reichenbach, Gott
hardtſtroße 30, erbeten
Möbliertes zimmer
r geſucht. Offerten unter

F 14 an die Exbes, d. Bl.Junges Eh paar W
möbliertes Zimmer mit Kochofen

Offerten unter V M e300 an
die Exoed. d. Bi
Beſſ. modl Zimmer

(evil. getr. Schlafimmer) von ein
zelnem Herrn (Jng nieur d Leung-
Werke) geſucht Off u Ingenieur
an die Exped. d. Bl.

30 t Belohnung
ldemſenig n, der mir eine Wohnung

(Stube, Kammer und Küche nach
weiſt Zu erfragen in der Exped.
d. Bl

Zahle gute Belohnung dem der
kinderl Beam'en-Ehep ar ſofort
oder zum 1 4 Wohnung nachweiſt
oder vermietet. Stube, Kammer,
Küche, auch größere bis 600 Mt.

Offerten unter s an die
Exped. d. Bl
50 An desſenſger,

der mir eine Wohnung von zwei
5tuben, Kammer, Küche und Zu

behör ſofort oder März nach
weiſt. Offerten unter Wohnung
in der

50 an S laut ungdemj, der einer Familie er wach
ßer eine Wohnung von Stube
2 Kammern, Küche und Zubehör
wen oder nachweiſt.

K. Möbius Leungerſtraße 26,

von Be

Hinterg., 2 Tr.

bahner geſucht (1 Kind). Nähe des S

Parfümerie. Gotthardtſtruße 32.

fähnechin n Jena

Gummi waren
und van äte Arte

b. Klappenbach,
Halle a S. men

Fernruf 6545n

Beſchlagnahtnfreie

S Zelle Wwerden gegerbt, auch Beder.
Annahme

zw. Kü ereiFran Halle et
Halle a S, Kletne UTel. 377. re ge
Gehe hoch Unterricht

im Perſvpeftivzeichnen,
Platat und Schriſtmalen
in den Abendſtunden Std. 5 Mk
Schnelles vnd leichtes Lernen zu
geſichert. Offerten unter A B. C
an die Exved, d. Bl.

95 Kluvierunterricht
licher

wird außer dem Hauſe erteilt.
Gefl. Aageb. unter V T 202

an die Exped. d. Bl.

]4 90 Denen Leedl.
,4 20 führen ſcharf Hantant

hat noch a zugeben
Groß C Co, G. m. b. H.

Don ſemt 18

Wegen jed Artu Größe
werden ſchnell und ſachgemäß

repatiert in der
Dezimalw gen Reparatur

ertſtatt

Gustav Engel,
Merſeburg Fernruf 203,
Merſehurger Turverſchaft.

Gemeinſames Turnen der
männlichen Mitglieder Mittwoch
den 19. Februar, abends De Uhr, der
weiblichen Mirglie nners-tag den 20. Februar ghen des 8 Uhr

in der ſtät tiſche n Turnhalle (Wil-

Co. d Bl. nie derzul gen

h lmſtraße). Die Turnhalle
geherzt.

e SDasSonntag den 6. Februar, von
nachmittos 3 Uhr an.

Tanzmuſik
wozu freundlichſt einladet

Guſtao Schröter Gaſtwirt.



Bandonion Klub
„Waidröschen“

Walenderf
Gasthot Colcner Anket“,

Sonnabend den 15. Februar.
von abends 7 Ahr an

Tänzchen.
Dazu ladet freundlichſt ein

Der Voplegn d

DöreeSonntag den 17. Februar, von
abends 7 Ahr ab

Th zEs ladet freund
lichſt ein

A Harniſch.

Geſlundettin in.
Sonntag den 18 Februgr, von

nachm. Uhr an in derFunkenbarg

Außer Ball
Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte.

Freunde und Gönner ſind h rzuct
willkommen Der Vorſtand.
Allem Lurnvereln

Sonntag den
S. 16. Febr. 1919,

von van 3 Uhr

nen
in Schkopan

(Gaſthof „Zum
Raben“).

Der Vorſtandvſſelſſeſ Verein

„Frohſinn“
hält Sonnabend den 15. Februar
von abends 7 Uhr an ſeinen

Küpſel Abend
in Schmidt's Gaſthaus in Meuſchav
ab. Gäſte und Freunde herzlich
willkommen Der Vor and

VoravzeKaffeehaus
Meuſchau.

Der Cranattsche Cuh Mignou“

veranſtaltet am 23. Februar einen

Maskenban.
Freunde und Gönner werden

herzlichſt eingeladen.
Ser Vorſtand.

Bhdurfl
Sonntag den 16. Februar d. J,

von abends 7 Uhr an
S 6hießlluhs Vall.
S

Der Vorſtand.

Il Va iel

ammor-Llehtspſoſe
Kieine Ritterstragss 3 Fernruf 529

Se Masken

lennnen:

in

S Heute Freitag bis Montag ein Prachtprogram m
ohnegleichen

Bezauberndes Drama in 4 Akten wit der beliebtesten aller Künst-
Die Königig ohne Krone:

Aus dnbeben meiner alten Freund

Geoaellgehatts Drams in 5 Akten vaeh dem bekannten Roman von V Keimbarg.

fest des Lebens!

Henny Porten!
Renny r Portenl

der Hauptrolle Bdith Meller!

Sar Hierzu ein prächtiges Beiprogramw m e

e
Thüringer Hof

erseburg.

e

ar

Ab Sopntsg d. 16. Febr. 88
nene Krsfre

nnd vollsrändtg
nenes Programme

Heute und folgenäe

Abende TCrohe Porotelungen,Beginn 138 h

00

Gtrandſchlöpchen

Der Cramattsche Cun Mionon

veranſtaltet am Sonnabend den
15. Februar ein

Tänzuhyen.
Freunde und Gönner des Clubs

ſind herzlich eingeladen
Anfang 6 Uhr.

A Weiß. Der Vorſtand.
basttot Mpendot

Sonntag den 16. Februar

Tanzvergnügen
Es ladet freundlichſt ein

Der Beſitzer.

Bäncdorf.
Sonntag den 16. Februar

von nachm. 4 Ahe und Wogw
7 Ahr av große

wozu freundlich einladet

A. Conrad.
Wo kann janger, alleinſt, Herr

ſeine W waſchen
Gefl. gen ter „Ogela

an die Exped.

von nachmittags 3 Uhr
Zu der am Sonntag den 16. Februar,

v Ballmuſikſowie zu dem von abends
7 Ahr ab ſtattfindenden

Maskenball
i

Gahuhfs.- Reſt Niederbenng

ladet frdl. ein der Vorſtand.

u

ab ſtattfindenden

erseburger Raſskeſſer

Ball usih

I ltehen dauernd zum Verkauf.

I 15000 Mt. V
S kanntſchaſt mit Fräulein, oder auch

Jüngerer Herr, 26 Jahr alermögen, ſucht ge

Kriegerwitwe mit 1 Kind ange
nehm. zwecks baldiger Heirat. Ein

heirat in Landwirtſchaft oder Se
ſchäft bevorzugt

Offerten unter A. K an die
Expe d. BI.

gelen ielgen
Cchlosgenen Geselſig-

I Kelts-Irkel ehlen
noch el ge Herren

im Alter bis zu 23 Jahren. Herren
welche Jmereſſe dafür haben
werden gebeten Offerten möglichf
mit Bild unter „G. m. b. H. inder Exged d. B. nieder ſagen

Die men erhall,
wer die Unf rutZ ung Lauchs
zur Jnſertton ver tzt.
ſfe für Damenschneſdere
z oſort geſucht. Zu erfragen in der

Exded. d. 31.
Zum ſofornigen Antritt ein zu

venlä ſiger, gewiſſenhafterGeſchaäftsbote
gen btzum Austragen u. Kaſſtesen

Grosse r
Ab Freitag bis Sonntag

Die Dose des Kardinals.
9. Abenteuer des Saerlok Halmes Hetektirdesms in 4 Akten.

in der Haupirollo: Ferdinand Bonn

Der 7. Oktober.
Ein zeltszmes Erebnis in 4 Akten.

Außergem das Beſprogramm.

s

9

Sonptag ab 3 Vhr: Jugend-Vorstellung,
a 5 Uhr und 75 Unr: Vorstellungen fär ErwachseneS e

S der Journale
S

EinFr Pourt Bochu
Tiſchlergeſelle

für beſſere Möbel geſucht
Gotthordtſtr. 34.

Ein im Baum chnirt erfahrenes
Mann zum Verſchnelden

weiner Obſtanl agen

ſür mehrere Wechen geſucht.
Feit Meuſchauer Mhle.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern
R Schm di je Schuhmachermte.

Seitenbeut l 3

Eſn Fern
Padtahrer Kuh Alemannia“

Sonntag den 16. Februar, von nach
mittags 3 Uhr an

Taänzehen
und von abends 7 Uhr an

Masken Balle

e W n in Meunſchan S
GEchmidts Gaſth aus) bei gut beſetztem Orcheſter

Die 2 ſchönſten Herren und 2 ſaönſten
Damen Masken werden prämitert!

Es lade freundlichſt ein Der Vorſtand.

für Kontor zu Oſtern geſucht.
sehen e. c. Banug ſchäſt.

Hurer- i. Drnerletriun

ſtellt Oſtern ein
k. Schmicif, Bongeschöft,

LOehrling,welcher Luſt hat die Fareerel z

erlernen, geſucht.

Gito Tietke.
Färberei u chen. Waſche n

Einen Lehrling
Paul ScHaeider, Sattlermeiſter

Roßmarkt 23

Sonnabend den 15. Februar

Anfang 74 Uhr.
s vei gutem Lohn

S Geuühbte

-zKünstler-Konzert!-e
Walzer- und Operetten Abeud!

Ende 10 Uhr.
O. Rijetler.

PeuteMeherinnen

werden geſucht von
b. Görling, 6. m b. H.

Suche zum 1. April 1919 event.
b ein ordentliches, ſauberes

Dienſtmädchen

Selmo 3 gwenn, Gotthardtſtr. 9

V. F. R. Sportplatz in der Krautstrabe

Sonntag den 16. Februar 1919, nachmittags 1/83 Uhr

Erſtklaſſiges

VBEIEEBDE wfibbal lerbanls. Spiel m
Favorit Halle V. F. B

Ein junges ädchen,G a 19 Jahren, aus anſtän

diger Familie. die etwas nähenkann in eine Filiale geſucht.
Ofierten er Filiale an die

Exped. d. Bl.
Egnderes, ehtſ Mädchen
für 15 März der 1. April geiucht

Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Aer wart an g
dreimal wohenckte uVPoſtſtr. 6e t.

r griſen! le Murrſhweine
ſowie e futterfeſte en

Paul Machse!, Gr. Rittergtr. 12.

Anfwartung
für vſtchmitrags S gutem Lohn
geſucht Wilhelmſtr. 8.

Hufwartung
ſür vormittags geſucht

Gotthardtſtr 35. Gartenhaus

Aufwarrung
für einige Stunden am Vormittag
geſucht Frau Hauptmann,

Blumenthalſtr. 4, 1. Etage.

Heirzu sie VBefkege-



bereits journaliſti

Nr. 39 Sonnabend den 15 Februar

vSetlage zum „Merſeburger Correſpondenr“,
i818

(Fortſetzung aus dem Hanuptblatt.).

Eine Spartakiſten- Verſammlung aufgehoben.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Münſter: Regierungs

ireue Truppen haben in der Nacht vom 7. zum 8. Februar
im Sennelager die Delegiertenverſammlung der Spar
takiſten aus Paderborn, Hagen, Eſen, Hamborn uſw., zu

S 250 Mann, aufgehoben. Dieſe wurden nach
urzem Kampfe überwältigt und alsbald ins Gefängnis

geführt. Sie wollten einen ſpartakiſtiſchen Putſch in ganz
Weſtdeutſchland am 8. Februar in die Wege leiten.

Ein Antrag der Frauen in der Nationalverſammlung.
Seitens der weiblichen Abgeordneten ſämtlicher Frak-

tionen wird an die Nationalverfammlung ein Antrag
etwa folgenden Wortlautes vorbereitet:

„Die deutſchen Frauen und Kinder haben durch die
völlige Abſperrung Veutſchlands während des Krieges un
r gelitten. Wir alle erhofften, daß mit der Einſtellung

es Blutvergießens auch dieſes furchtbare Kampfmittel
nicht weiter zur Anwendung kommen würde. Die
Hungerblockade iſt jedoch nicht aufgehoben, ſie iſt
verſtärkt worden. Krante, Schwache und Greiſe fallen ihr
in wachſendem Maße zum Opfer, und durch das große
Sterben der Kinder und werdenden Mütter wird dem deut
ſchen Volke und damit der ganzen Menſchheit ein nicht
wieder gut zu machender Schaden zugefügt. Wir fordern
unverzügliche Aufhebung der Hungerblockade.

Wir fordern ſofortige Zurückführung der
deutſchen Kriegsgefangenen, die ſelbſt
Schwerſtes gelitten haben und nach denen Eltern, Frauen
und Kinder ſchmerzlichſte Sehnſucht empfinden

Wir ſind der feſten Uberezugung, die Frauen und
Mütter der ganzen Welt empfinden mit uns Sie werden
mit Eifer bemüht ſein, in ihrem Lande für die
Erfüllung dieſer Forderungen der Menſchlichkeit und Ge
rechtigkeit zu wirken.“

Scheidemann als Miniſterpräſident.
Der zur Bildung der neuen deutſchen Regierung be

rufene bisherige Volksbeauftragte Philipp Scheidemann
entftammt, ebenſo wie der Reichspräſident Ebert, dem
Arbeiterſtande. Scheidemann wurde am 26. Juli 1865
als Sohn eines Handwerksmeiſters in Kaſſel geboren.
Er wuchs in ärmlichen Verhältniſſen auf und beſuchte in
Kaſſel die Bürgerſchule und Realſchule. Von 1879 1883
erlernte er das Buchdruckerhandwerk. Schon mit
18 Jahren wurde er Mitglied der ſozialdemokratiſchen
Partei. Auch Scheidemann lernte, wie Ebert, in ſeinen
Geſellenjahren, den Druck der Ausnahmegeſetze kennen.
Seine Wanderjahre führten ihn durch ein großes Stück
Deutſchland, bis es ihm 1888 in Marburg endlich gelang,
eine feſte Anſtellung zu finden. 1889 trat er ganz in den
Dienſt ſeiner Partei und wurde Redakteur an der „Mittel
deutſchen Sonntagszeitung“ in Gießen. Vorher war er

ratie tätig ge
ſch und agitatoriſ n die Sozigldemo
en. J nächſtenScheidemann an der len NürnJahren akbeitete

i agespoſt“ inberg, ferner in Offenbach, bis er 1905 die Leitung des
Parteiblattes in ſeiner Heimatſtadt übernahm. Seine
parlamentariſche n begann mit dem Jahre 1903,
indem er durch den Wahlkreis Solingen in den Reichs
tag geſandt wurde. Seine glänzende Rednergabe machte
ihn bald bekannt, und dank ſeiner ſonſtigen Fähigkeiten
wurde er 1911 vom Jenger Parteitag zum Mitglied des
Parteivorſtandes gewählt. Jm nächſten Jahre kam er
als erſter Sozialiſt in das Reichstagspräſidium, dem er
aber nur vier Wochen angehörte. 1916 wurde Scheide
mann Fraktionsvorſitzender neben Ebert und wirkte, wie
diefer, auf faſt allen internationalen Kongreſſen der letzten
Zeit für die Völkerverſöhnung und für einen Verſtändi
gungsfrieden. Eine innige Arbeits gemeinſchaft zwiſchen

ert und Scheidemann beſteht ſeit langen Jahren, und
dies Verhältnis läßt auch ein gutes Zuſammenarbeiten

wiſchen dem Reichspräſidenten und dem Miniſterpräſi
enten für die nächſte Zeit erhoffen.

Eine neue Wehrmacht.
Das Reich hat wieder ein Oberhaupt. Der Mann,

der Ordnung ſtiften ſoll und kann, iſt da. Er muß aber
über die erforderlichen Machtmittel verfügen können, um

Aus hartem Holz.
Roman von Julig Jobſt.

51. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Bevor du reiſt werden wir uns, wenn Du einver

an biſt, bei Jägers treffen, um uns Lebewohl zu
agen. Das gedenke ich Bernhard gegenüber durch zuſetzen.

Du darfſt nicht zu ſtreng mit ihm ins Gericht gehen, er
iſt ſtets ein ſchwacher Menſch geweſen und iſt leicht zu
beeinfluſſen. Und wenn er an eine Schuld Deinerſeits
er iſt ja ſein Benehmen zu entſchuldigen. Wenn doch

oß noch im v geweſen wäre, dann hätteſt Du
einen Zeugen gehabt, und der unſelige Verdacht hätte Dich
nicht getroffen

Der Brief iſt immer länger geworden. Könnte ich
doch mit Dir plaudern, wie ſchön wär das. Jch vertraue
auf die Zeit, und nene iſt ſchließlich nicht Vater,dem ich unter allen Umſtänden gehorchen mußte. Jetzt
höre ich nur auf die Vernunft, die mich mahnt, vorläufig
nachzugeben. Leb wohl, mein liebes Kind, möchteſt Duden Wunſch der beiden treuen Menſchen erfüllen.

Es würde Dir auch danken
Deine treue Mutter

S z

Jette hatte den Brief geleſen. Jetzt ließ ſie die Nachchrift e los. Sie war ihm Dant ſchuldig, er dte

e gerettet. Aber ja, das Aber! Mit ihm würde
ie ſtete Erinnerung an die ſchwerſten Tage ihres Lebens

wach bleiben. Und dann warum hatte er ihr nicht
von dem brennenden Licht erzählt? Warum dieſe Heim
lichkeit bis zur Gerichtsſizung Auch dem Anwalt machte

ſtelle hat die Verteilung der

Ordnung zu ſtiften. Seine Aufgabe kann er nicht erfüllen,
ohne ein ſtehendes Heer. Das iſt von Woche zu Woche
klarer geworden. Wir brauchen ein ſtehendes Heer, um
Störungen des inneren Friedens zu verhindern. Wir
brauchen aber auch ein Heer, um den Schutz unſerer
Grenzen nach außen durchzuführen und den Einfall feind
licher Mächte in deutſche Gebiete zu verhindern. Die Lö
n dieſer beiden Aufgaben iſt dringend. Darum be-
dürfen wir dringend eines ſtehenden Heeres. Vor einigen
Tagen kam aus Weimar die Nachricht, daß ein ſtehendes
Heer von 250 000 Mann geſchaffen werden ſolle. Heute
heißt es, daß ſich der Rat der Volksbeauftragten bisher
mit dieſer Frage noch nicht beſchäftigt habe. Das wäre
n genug und iſt deshalb taum glaublich. Was be
eutet ein Heer von 250 000 Mann Nach dem Heeres

r vom Fahre 1913 ſollte die Friedenspräſensſtärke des
deutſchen Heeres an Gemeinen, Gefreiten und Oberge-
e allmählich derart erhöht werden, daß ſie im Laufe
es Jahres 1915 die Zahl von 661 176 erreichte. Hier

ſind Unteroffiziere und Offiziere nicht mitgerechnet. Bei
der Neuaufſtellung eines Heeres von 250 000 Mann aber
würden Unteroffiziere und Offiziere mitgerechnet ſein.
Ein Heer von 250 000 Mann wäre alſo nur der dritte
Teil der Landmacht, über die Deutſchland vor dem Kriege
verfügte. In ſeinem erſten ABC-Buch vom Jahre 1881
ſchreibt Eugen Richter: „Die Friedenspräſenzſtärke der
preußiſchen Armee betrug vor 1860 150 000 nach
1860 200 000 Mann, die Friedenspräſensſtärke der Nord
deutſchen Armee von 1867 bis 1870 geſetzlich 300 000
Mann, tatſächlich etwa 250 000 Mann.“ Ein Heer von
250 000 Mann würde alſo nur der Macht entſprechen, die
dem Norddeutſchen Bund vor dem Kriege von 1870 zur
Verfügung ſtand, alſo bei weitem nicht heranreichen an
die Macht, die aus ganz Deutſchland mit Einſchluß der
ſüddeutſchen Staaten damals im Kriege gegen Frankreich
aufgeboten werden konnte. Das ein ſolches Heer gegen
wärtig nicht ausreichen würde, um einen Krieg gegen aus
wärtige Staaten zu führen, braucht nicht dargelegt zu
werden.
Wiederherſtellung der Ordnung im Jnnern und zur Ab
wehr feindlicher Angriffe.

Wie es hieß, ſollte das neue deutſche Heer aufgeſtellt
werden nach dem Muſter der Schweizer Truppen. Jeder
Schweizer iſt vom 20. Lebensjahr an wehrpflichtig bis
zum 32., wobei er ſiebenmal jährlich eine elf- oder vier
zehntägige Kbung zu leiſten hat. Es gibt kein Land, das
ohne eine Wehrmacht auskommen könnte. Ein Heer von
250 000 Mann könnte auch nicht unſeren Feinden zum
Vorwand dienen, die Friedensverhandlungen zu erſchweren
oder hinauszuſchleppen. Auch wenn der Völkerbund zu
a kommt und eine allgemeine Abrüſtung in allen Län
ern e e wird, muß doch überall eine Wehrmacht

aufrecht erhalten werden, wie immer man ſie nennen mag
und wie groß man ihre Stärke bemeſſen will.

BNoutiſche be
Ein engliſcher A. und S. Rat aufgehoben.

Nach einem Bericht der „Daily Mail“ aus Birmin
gham haben die dortigen Behörden den ſeit dem 2. Februar
gebildeten A. und S.-Rat aufgehoben. Als Proteſt
gegen dieſe behördliche Maßnahme ſind die Arbeiter im
Birminghamer Bezirk in einen allgemeinen Streik getreten.

Ernſte Unruhen in Bosnien.
Laut „Baſler Nachrichten“ meldet der Pariſer „Temps“

aus Rom: Jn Bosnien ſind ernſte Unruhen ausgebrochen. Täglich finden heftige Zuſammenſtöße
ſtatt. Die Mohammedaner, die dieſen Kämpfen zwiſchen
Kroaten und Serben anfänglich als Unbeteiligte zugeſehen
hatten, greifen nunmehr kräftig gegen die Serben ein.
Letztere verteidigen ſich hartnäckig

Provinz und Umgegend
f Halle, 14. Febr. Die Vertreterſchaften aller hieſigen

Lehranſtalten haben ſich als Halleſche Lehrer
kam in er zuſammengetan. Vorſſtzender iſt Univerſitäts
profeſſor Friſcheiſen-Köhler. Die hieſige Ortskohlen

er erſt tags vorher die Mitteilung Glaubte er überhaupt
an das umgefallene Licht oder an ihre Schuld?

Jette ſchalt ſich ſelbſt aus. überall witterte ſie in
dem durch Frau Gläſers Worten neu erweckten Mißtrauen
Zweifler, die an ihre Schuld glaubten.

Tante Eliſe trat ein und ſagte: „Hoß ſteht draußen
im Flur und ſagt, er warte auf Antwort.

Jette nickte, ſie war zu einem Entſchluß gekommen.
„Die ſoll ihm werden, Tante Eliſe, und du darfſt ſiee Sie eilte zur Tür und öffnete ſie. „Chriſtian,
ind Sie noch da

„Ja, Frau Thoma. Frau Kommerzienrat ſagte, ich
ſolle auf Antwort warten.“

Als Hoß im Zimmer ſtand, ſagte Jette: „Wiſſen Sieauch, um was es ſich hänege z g ß
„Nein.
„Nein? Und es betrifft doch Sie und Regine.“
„Ach, hat Frau Kommerzienrat davon geſchrieben
„Ja, Chriſtian, und ich werde heute noch an meinen

Mann telegraphieren. Jch denke, er wird damit einver
ſtanden ſein, daß Sie und Regine in unſere Dienſte treten.
Jch möchte, daß Sie gleich mit mir reiſen, damit ich einen
vertrauten Menſchen um mich habe, der die wilden Jun
ens bewacht. Wollen Sie das Amt übernehmen,

Chriſtian
Jette ſtreckte ihm die Hand entgegen. Alle warnenden

Stimmen in ihr ſchwiegen und ein Gefühl warmen Ver
en quoll in ihr empor, daß nichts daneben Raum
hatte.

57 Thoma, alles übernehme ich, was Sie von
mir fordern. Wir haben es geſchworen, die Regine und
ich, als die Leute Jhnen kündigten und auch der Bräuer
fortwollte, wir halten zu Jhnen.“

„Und wir können Sie brauchen, Chriſtian. Es werden
Wanderjahre werden, von einem Ort zum anderen, wie

Es würde eben nur eine Schutzmacht ſein zur

hlen ſelbſt in die Hand e

S

haft e

nommen, um dem Wucher mit Kohlen entgegenzutreten.
Eine Vereinigung der Angeſtellten des mitteldeutſchen

Bergbaues iſt kürzlich in Halle gegründet worden.
F Buttſtädt, 14. Febr. Der bisherige Verwalter des

hieſigen Lebensmittelamtes, Kaufmann Wilhelm Schlö-
milch, der am 19. Januar als Wahlvorſteher im Wahl
lokal durch die Unvorſichtigkeit eines der Sicherheitswache
angehörenden Soldaten einen Schuß ins Bein erhielt, iſt
r Sophienhauſe zu Weimar ſeinen Verletzungen er
egen.

Cöthen, 14. Febr. Zwei Amazonen wurden
in einem auf der Reiſe nach dem Oſten begriffenen Mili-
tärtransport ermittelt und auf dem hieſigen Bahnhof aus
geſetzt. Wie die beiden Frauen, die vollſtändig feldmarſch
mäßig eingekleidet waren, in den Transportzug hinein
gekommen waren, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Magdeburg, 14. Febr. Wegen Lohndifferenzen ſind
400 Bau und Möbeltiſchler aus 20 Betrieben in den
Ausſtand getreten.

Wittenberg, 14. Febr. Magiſtrat und Stadtverord
nete beſchloſſen den Bau einer elektriſchen
Straßenbahn, ausgehend vom Bahnhof bis zu den
entgegengeſetzt liegenden großen Jnduſtriewerken. Damit
verſchwindet auch hier in abſehbarer Zeit die Straßen
pferdebahn.

Erfurt, 14. Febr. Jn Erfurt wurde eine Haus
ſuch ung nach Waffen vorgenommen, wobei nicht weniger
als 112 Maſchinengewehre neben einer Menge
von Gewehren, Karabinern und Revolvern gefunden
worden iſt.

Quedlinburg, 14. Febr. Fünf Mitglieder einer
Militärpatrouille faßten in der Nacht vom Sonntag auf
Montag auf der Straße eine Diebesbande mit Pferden
und Wagen ab, die bei der Firma Beck Co. für 50 000
Mark Sämereien geſtohlen hatte und die Beute in
Sicherheit bringen wollte.

Große Schiebungen im halleſchen Soldatenrat.
Halle, 14. Febr. Wie die „Halleſche Ztg.“ aus ganz

zuverläſſiger Quelle erfährt, ſind einige bekannte Mit
glieder des Soldatenrates durch merkwürdige Vorgänge
auf das äußerſte kompromittiert worden. Es
hat ſich herausgeſtellt, daß von einer Anzahl Mitgliedern
des Soldatenrates viele tauſend Meter Köperhemden-
ſtoff, und zwar Reichsware, in der Stadt verkauft
worden ſind. Es iſt zurzeit nicht möglich, genaue An
gaben über den ganzen Umfang dieſer Schiebungen zu
machen. Bis jetzt kann jedoch durchaus zuverläſſig mit
geteilt werden, daß das Mitglied des Soldatenrats Offi
zierſtellvertreter Roſenberg über 40000 A auf un
rechtmäßige Weiſe verdient hat und daß 30 000 in ver
ſchiedene andere Taſchen gewandert ſind. Jn der Kaſſe
des Soldatenrats ſelbſt ſollen ſich 30 000 A befinden,
deren e s großen Teil gleichfalls recht in

rſcheint. Roſenberg befindet ſich ſeit Sonnabend in
nterſuchungshaft.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, 14. Februar.

Das 50jährige Geſchäftsjubiläum konnte heute die
Firma Emil Wolff hier, Roßmarkt, begehen. Das hier
ſehr gut eingeführte und beſtens renommierte Geſchäft
(Kolonialwaren, Wild und Geflügel-Handlung) wurde am
14. Februar 1868 von dem Vater des jetzigen Beſitzers er
öffnet und im Laufe der Jahre zu ſeiner hre Blüte und
Leiſtungsfähigkeit gebracht. Der jetzige Jnhaber, Kauf
mann Emil Wolff, hat das Geſchäft am 1. Mai 1893
übernommen. Wir nahmen bereits am 1. Mai 1918 Ver
anlaſſung, auf das Geſchäft beſonders aufmerkſam zu
machen und unſere Glückwünſche zum Ausdruck zu bringen.
Zum goldenen Geſchäftsjubiläum ſeien dieſe wiederholt.

Eine Stadtverordnetenſitzung findet am Montag
ſtatt. Zur Beratung ſtehen in der Hauptſache die kleinen
Haushaltspläne.

Eichtage ſollen laut Bekanntmachung des Eichungs
inſpektors der Provinz Sachſen im Laufe dieſes Jahres
auch im Kreiſe Merſeburg abgehalten werden. Die
Termine für die Eichtage in den einzelnen Ortſchaften

z m
die Geſundheit des Herrn es vorſchreibt. Werden Sie
nicht Heimweh bekommen, Chriſtian

Hoß ſah ſie mit ſeinen treuen, guten Augen an und
ſagte ſchlicht. „Wo Sie ſind, Frau Thoma, und der Herr
und die Jungens, da iſt auch die Heimat. Und die Re
gine iſt ja auch noch da.“

„Ja, die Regine!“ Frau Thoma verſteckte die Rüh
rung, die S zu übermannen drohte, hinter einem leiſen
Lachen. „Wie iſt es, Chriſtian? Was werden wir noch
bei Jhnen beiden erleben?“

Hoß ſtreckte n ſern die Rechte aus, als wär ſchon
jemand da, um ihn für immer an ſich zu reißen. „Da
ſeien Sie ohne Sorge, Frau Thoma, ich bleib ledig, ich
laß mir keine nah' kommen.

„uUm ſo beſſer, Chriſtian.“ Die beiden Damen mußten
über das Geſicht des Dieners lachen, auf dem der Ab
ſchen gegen die Ehe nur zu deutlich zu leſen war. „Jn
acht Tagen geht es fort. Meine Mutter iſt einverſtanden,
daß Sie gleich mitreiſen. Können Sie bis dahin alles
geordnet haben

„Ja, Frau Thoma, Sie wollen nur beſtimmen.
„„Na, dann bringen Sie meiner Mutter die Antwort.

Möchten Sie Jhren Entſchluß nie bereuen, Chriſtian
Jette ſtreckte ihm die Hand nochmals entgegen, in die

er zögernd die ſeine legte, während ſeine Augen den ihren
auswichen.

„Noch eins, e Jhre BedingungenHoß hob nur ſeine Hand und ſagke: „Was Sie und
der S beſtimmen, iſt mir recht. Sie werden mich nicht
ſchlechter ſtellen als der Herr Kommerzienrat.“

„Deſſen können Sie ſicher ſein, Chriſtian. So ma
mein Mann alles Nähere mit Ihnen ausmachen Un
nun gehen Sie

„Die Regine d d tdanten Frag Syenne och auch kommen, um Jhnen zu

(Fortſetzung folgt



werden den Gemeindevorſtehern durch das zuſtändige n
amt rechtzeitig bekannt gegeben. Nach s 11 der Ma
und Gewichtsordnung gelten als eichpflichtige Gegenſtände
Wagen, Gewichte, Maße und Meßwerkzeuge, die im öffent
ichen Vertehr zur Feſtſtellung des Umfanges von Lei

ungen benuht werden. In den Kreis der Eichpflicht ſindun eingeſchloſſen die Meß- und Gewichtsgeräte der Ge

werbetreibenden, Landwirte, Großhandlungen, n
Konſumvereine, Genoſſenſchaften uſw. Von der J rüfung
auf den Eichtägen ſind ausgeſchloſſen Fäſſer, Präziſions
gegenſtände und Wagen mit einer Trägkraft von mehr als
3000 Kilogramm.

Kraftfahrer e Grenz und Heimatſchutz werden
dringend benötigt. Meldungen von Offizieren ſind an die
an der Kraftfahrtruppen Berlin W. 66 und von
Unteroffizieren und Mannſchaften an das Generalkommando
in Magdeburg zu richten.

S Frühere Schulentlaſſung. Die Bezirksregierung zu
Merſeburg hat init Rückſicht auf die gegenwärtigen beſonderen Kahalmiſſe angeordnet, daß alle Kinder der ihr

unterſtellten Schulen, die am Ende ihrer Schulpflicht
ſtehen, bereits am 31. März d. J. aus der Schule ent
laſſen werden dürfen. SErhöhung der r in Sicht. Zu den Roh
produkten, die im Inlande ſchon ſeit Jahren ſo zurück
gegangen ſind daß heute nur noch, wie uns der Verband
provingzialſächſiſcher Schafzüchter Halle a. S. mitteilt ein
geringer Prozentſah im eigenen Lande ſelbſt produziert
wird, gehört die Wolle. Wie wir hören, ſchweben zurzeit
ernſtliche Verhandlungen über eine angemeſſene Erhöhung
der Wollpreiſe, die in Rückſicht auf die Erhaltung der nur
noch geringen Schafbeſtände im Jnlande auch für die All
emeinheit von großer Wichtigkeit und zu begrüßen
ei den bisher feſtgeſetzten und geltenden Preiſen für Ro

wolle ſtellte ſich der Meter fertiger, guter Winterherrenſtoff
nach einem Bericht aus Fabrikantenkreiſen ſeit der Be
ſchlagnahme auf ca. 30 Welcher Preis für einen fer
tigen Anzug hiernach noch berechtigt war, kann jeder ſich
einigermaßen überſchlagen und erſehen, was der Ketten
handel von der Verarbeitung des Stoffes bis zum fertigen
Anzug im Kriege verdient hat.

Fernbahnverkehr. Als Folge des ſtarken Froſtes der
vergangenen Woche ſind in den letzten Tagen ſchwere
Materialſchäden an den Wagen der Fernbahn eingetreten.
Außer Beſchädigung einer Motorwagenplattform durch Zit
ſammenſtoß kamen 4 Achsbrüche, mehrere Brüche neu ein
gebauter, verſtärkter Wagentragfedern, Bolzenbrüche an den
Achsſchmierbuchſen und mehrere Zahnradbrüche vor. Auch
die elektriſche Ausrüſtung wurde dadurch in Mitleidenſchaft

gezogen, daß die Schienen ſchmierig und ſchlüpfrig ſind.
Dieſe aus elementaren Urſachen zuſammengehäuften Schä
den hab enheute die Einſchränkung des Betrie-
bes nach Merſeburg auf 70-Minutenverkehr erforderlich
gemacht. Zur ſchnellen Behebung der Einſchränkung ſind
beſondere Maßnahmen getroffenen

ohnungsnot. Kberall herrſcht WohnungsnotKoch im Steigen vegriſffen. Es ſt ja
Wunder, wo durch faſt
keit unterbunden geweſen iſt. Jmmer wieder trifft man
J Anzeigen, in denen Mieter den Vermietern oder
Mittelsperſonen Belohnungen zuſichern, falls ſie eine Woh
nung erhalten. Das ſind ungeſunde Zuſtände Unſeren
Gemeinden bieten ſich hier lohnende Aufgaben. Unſere
Zeit ſchreit nach Bodenreform, Kleinſiedelungen, Krieger
heipiſtätten. Hier müſſen und ſollen alle Kräfte zuſammen
arbeiten zum Beſten des Voltsganzen. Geradezu ünge
War über iſt es, wenn in der Gegenwart vermietbäre

ohnungen nicht vernietet werden, weil der Mieter
Kinder hat. Hier ſollten die Mietsämter mit eiſerner
Fauſt durchgreifen und die Namen derartiger „Volks
freunde“ öffentlich an den Pranger ſtellen.

A Prvviſvriſcher Bevollmächtigter des deutſch
öſterreichiſchen Staates iſt kaut Bekanntmachung des Ober
präſidenten für das Gebiet der Provinz Sachſen der
öſterreichiſch ungariſche Generalkonſul in Berlin anerkannt
worden. Er iſt ermächtigt, auch weiterhin wirtſchaftliche
Verhandlungen beſonders über die Sicherung der Lebens
mittelzufuhr und Rohſtoffverſorgung Deutſch Sſterreichs zuführen und die berechtigten Intereſſen deatſcröſterreicht-

ſcher Staatsbürger wahrzunehmen.
Nachforſchung nach Kriegsgefangenen. Da die

öffentliche Meinung in den Entkenteländern feſt daran
glaubt, daß in Deutſchland noch Kriegs und Zivilgefan-

eite verborgen gehalten werden, ſo hat die alliterte Waffen
ſtillſtandskommiſſion bei der deutſchen Regierung um die
Erlauhnis nachgeſucht, in die einzelnen deutſchen Korps
bezirke Kommiſſtonen entſenden zu dürfen, die eingehende

e nach ſolchen r anſtellen ſollenDieſe Er aubnis iſt erteilt worden Eine ſolche Kommiſſion
befindet ſich auch beim Generalkommando des 4. Armee
korpe; ſie ſteht unter Leitung des an chen Stabsargztes
Lachese und hat ihren Sitß im Zenkralhötel zu Magde
burg. Dieſe Kommiſſion wird alle Orte, an denen ſich
Gefangene g Entente befunden haben oder noch befinden,
aufſülchent Alle ehe und Zivilgefangenen der Entente
duch ſolche die aus irgend einem Grunde in Deutſchland
in bleiben werden hiermit en ch beiieſer Kommiſſion zu melden. Alle Zivilperſonen dieKenntnis von den e eines Gefangenen, gleichviel

ob geſund oder krank, haben, werden aufgefordert ſofort
dem nächſten et enenlager oder der für zuſtändigenOttspoligeibehötde Zlervon Anzeige zu machen. Zugleich

wird allen Zivilbehörden verboten, Ententegefangene gegen

ihren Wunſch e Zuwiderhandlungen wer
den nach den Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches über
Verbrechen und Vergehen wider die perſönliche Freiheit
beſtraft. Auf ruſſiſche und rum än iſche Gefangene
bezieht ſich dieſe Bekanntmachung des Regierungspräſi
denten nicht

S Nach den Gemeindewahlen neue Wahlen
Den Wahlen zur Deutſchen Nativnalverſammlung und

zu den Landesverſammlungen in e einzelnen Bundes
r folgen in dieſen Wochen in Preußen Gemeindewahlen.

ber nach den Gemeindewählen ſtehen wenigſtens u
iePreußen ſchon wieder neue Wahlen in Ausſicht Auch

maßgebenden kirchlichen Organe haben erkannt daß die
Umwälzungen der letzten Monate nicht ohne Einftubleiben können auf die Se im gen gen
Schon iſt ein Entwurf über die Neuwahl einer General
ſynode ausgearbeitet. Dieſer Entwurf ſucht den Forde
rungen der neuen Zeit Rechnung zu tragen. Er will das

5 lange Kriegsſahre die Bautaätige

Filtrierſhſtem, mittels deſſen bisher die Generalſynode aus
den Kreis und den Provinzialſynoden allmählich hervor
ging, beſeitigen und eine Generalſynode aus direkten,
gleichen und geheimen Wahlen auf Grund des Verhältnis-
wahlſyſtems erſtehen laſſen. Wird dieſer Entwurf Geſetz,
und er kann und darf nicht abgelehnt werden, ſo kann ſich
in Zukunft die Generalſynode auch als eine echte Ver
tretung aller Mitglieder der evangeliſchen Landeskirche be
trachten. Sie kann dadurch nur an Anſehen gewinnen
und das kirchliche Leben wird dadurch an Friſche erheb
lich zunehmen. Freilich die Orthodoxie muß abdanken, mit
ihrer Herrſchaft iſt es für immer dahin.

Ferienordnung für 1919.
Der Oberpräſident hat für alle Schulgattungen in den

Orten mit höheren Schulen oder Lehrer Lehrerinnen
Seminaren innerhalb der Provinz Sachſen die Ferien
für das Schuljahr 1919 in ſolgender Weiſe feſtgeſeht:
Oſterferien 1919 vom Sonnabend den 12. April bis Diens
tag den 29. April; Pfingſtferien 1919 von e den
6. Juni bis Freitag den 13. Juni: Sommerferien 1919
vom Freitag den 11. Juli bis Dienstag den 12. Auguſt
Herbſtferien 1919 vom Donnerstag den 2. Oktober bis
Dienstag den 14. Oktober; Weihnachtsferien 1919 vom
Sonnabend den 20. Dezember 1919 bis Dienstag den
6. Januar 1920. Schulſchluß des Schuljahres 1919/20:
Sonnabend den 27. März 1920. Für die Erziehungs
und Bildungsanſtalten in Drohßig bleiben die Sommer
und Herbſtferien vereinigt und fallen auf die Zeit vom
greitag den 25. Juli bis Dienstag den 9. September.
Am 12. April 1919 finden nur Abſchlußfeier und Zeugnis-
verteilung ſtatt, am 6. Juni und 11. Juli iſt der Unter
richt völlig durchzuhalten; am 2. Oktober und 20. Dezem
ber dauert der Unterricht bis 11 Uhr.

Deutſche demokratiſche Partei Ortsverein Merſeburg.

Die geſtern angekündigten Sitzungen finden im Gaſt
haus Halber Mond ſtatt, nicht im Herzog Chriſtian

Die große öffentliche Bürgerverſamm
lung, in der die endgültige Aufſtellung der Stadt
verordneten-Vorſchlagsliſte erfolgen ſoll, wird
am Mittwoch abend im Tivoli abgehalten. Schon heute
machen wir auf dieſe Veranſtaltung aufmerkſam

Deutſche Volkspartei Chriſtliche Volkspartet.

ſt

v

mann Kurth, Reg Sekr. Sommer Lehrer Mein
hardt, Schuhmachermeiſter Steinert und Mittelſchul
lehrer Brenner. Als Vertrauensmann würde Mittel
ſchullehrer Brenner und als Stellvertreter Pfarrer
Drehmann gewählt. Dem Vertrauensmann. wurde
ferner noch die Ermächtigung erteilt, die Anzahl der Kandi
daten evtl. zu erhöhen und zwar ſollen dabei Arbeiter ins
Auge gefaßt werden. Der erſte Kandidat, e
Müller, wird ſich demnächſt in einer öffentlichen Verſamm-
lung durch einen Vortrag den Wählern vorſtellen. Hier
mit waren die Verhandlungen erſchöpft und mit der Bitte
des Vorſthenden um rege Wahlbetetligung wurde die Ver
ſammlung geſchloſſen.

Verkehr mit Süßigkeiten.
Zu der Verordnung über den Verkehr mit Süßigkeiten

vom 28. Dezember 1918 (Reichsgeſetzbl. S. 1471) hat dieVelchéougerſtelle unter dem 28. Januar 1919 Aus
e Meeeeee erlaſſen, die in Nr. 24 des Deut.
ſchen Reichsanzeigers und Preußiſchen Staatsanzeigers“
veröffentlicht worden ſind. Nach dieſen bleibt es bei der
bisherigen Regelung, daß Süßigkeitsbetriebe, die im
Wirtſchaftsjahre 1914/15 mindeſtens 52 Doppelzentner
Zucker verarbeitet haben, von der Zucker Zuteilungsſtelle
für das S Süßigkeitsgewerbe in Würzburg die
anderen Süßigkeitsbetriebe von dem zuſtändigen Kom
munalverband nach Maßgabe der von dieſem erlaſſenen
Beſtimmungen mit Zucker beliefert werden. S

Die von der Würzburger Zuteilungsſtelle mit Zucker
belieſerten Herſteller von Süßigkeiten dürfen ihre Er
Zeugniſſe in der Regel nur an die Zwiſchen und Klein
händler abſetzen, mit denen ſie im Wirtſchaftsjahre
1914/15 in Geſchaftsverbindung geſtanden haben, und zwar
nach dem Verhältnis ihrer eigenen jetzigen Zuckerbezüge
und nach dem Verhältnis der Bezüge der Abnehmer im

Wirtſchaftsjahre 1914 15 lWeiterhin iſt vorgeſchrieben worden daß Miſchungen
von Waren verſchiedener Preislagen in der Regel nicht
vorgenommen werden dürfen und daß die Abgabe vonn in nichthandelsüblichen Verpackungen, z. B.

in ſogenannten Attrappen, Taſſen uſw., grundſe tlich nicht
zuläſſig iſt.

Zwei Rechenexendti r vachdenkliche Lente

on A. D.
Jn Blindheim war Gemeindevertreterwahl. Es

ſollten 9 Vertreter nach der neuen Verhältniswahl gewählt
werden. 5 Vorſchläge wurden zugelaſſen. Jnsgeſamt
wurden 664 Stimmen abgegeben; auf einen Vertreter
kommen im Durchſchnitt alſo 73 Stimmen. Es entfielen
auf Vorſchlag A 294, B 161, C 109, D 76 und E. 24 Stimmen
Nach den Vorſchriften über die Verhältniswahl ergab
ſich für die Sergilnnn v 9 Sie enden rechnet

A 3294 161 109 76 24147 80 5498 5373

d 58 5 c.Die fetten Zahlen ſind die Höchſtzahlen, die
für die Zuterlung der Sitze entſcheidend ſind. A erhielt
demnach 5 Sitze, B 2, O und Die l Sitz, M fiel aus.

Jn Hellhof, einem gleich großen Orte, waren auch
9 Gemeindevertreter zu wählen, aber nur 2 Vorſchläge
eingereicht. Abgegeben wurden hier 738 Stimmen d. d.
durchſchnittlich 82 auf einen Vertreter). Gegenüber der
Gruppe A, die zufälligerweiſe wie in Blindheim 294
Stimmen aufbrachte, hatten ſich alle anderen Wähler auf
die Liſte B geeinigt. Hier fiel die Verteilung der Sitze
ſo aus:

B

294 444147 22298 14873 111
74

A konnte alſo nur 8 Sitze erringen, während die ver
einigten anderen Gruppen, trotzdem ſie nur 74 Wähler
mehr als in Blindheim zur Wahlurne gebracht hatten
6 Kandidaten durchbrachten.

Was lehren dieſe Beiſpiele
r

Für unſere Hausfrauen
(Lebensmittelkalender für Sonnabend den W. Febr.

Für Haushaltungen
Ausgabe. Butter und Magermilch an die Kun

den der Butterſtellen Kretzſchmar, Näther Nachf-
Schanze Nachf., Konſum-Verein (An der Geiſel).

Fleiſch und Fleiſchwaren: Pro Kopf 206
Gramm mit Knochen. Gleichzeitig Umtauſch der
Fleiſchmarken.
Butter 45 Gramm Auslandsbutter pro Kosf
Zuſatzberechtigte 50 Gramm. Außerdem pro Kopf des
Haushaltes 30 Gramm Margäarine.

1600 Gramm Graupen 1 Stck. See
1 Pfd. Sauerkohl, Pfd. Marmelade: Gegen
Abgabe der Quittungsabſchnitte Nr. 18 bis 21 in den
Lebensmittelgeſchäften.

Grützwurſt: Jn den vier Verkaufsſtellen auf die
n e 4801 5600, 10 601- 11300, 12 701 bis

S Braunsdorf 14. Febr. Der Arbeiter Adam K.
Warſchau arbeitete in Braunsdorf und hatte hier ver
ſchiedenen Arbeitskollegen die Spinde erbrochen und da
raus Kleidungsſtücke und Lebensmittel geſtohlen Ex er
hielt 4 Monate Gefängnis.

s

Lieferung von Saatkartoffeln.
Wie im vorigen Jahre, iſt es auch in dieſem Jahre
innerhalb der vorgeſehenen Friſt (15. November 1918) nicht
elungen, die Eindeckung mit Saatkartopffeln in vollem
Imfange durchzuführen. Der Herr Staatsſekretär des
Reichsernährungsamts hat daher in der Bekanntmachung
über Saatkartoffeln vom 6. Februar 1919 (Reichsgefetz
blatt Seite 161) derordnet, daß vom 10. Februar bis15. März 1919 erneut eine Friſt zum Abſchluß von Saat
utlieferungsverträgen eröffnet wird. Jnnerhalb dieſer

Friſt können Saatkartoffeln an ſolche Perſonen, die ſie
ſelbſt zur Ausſaat verwenden wollen, und an kandwirt
ſchaftliche Berufsvertretungen abgeſetzt werden. Auch die
Kommunalverbände noch einmal zum Ankauf von Saat
kartoffeln zu ermächtigen, erſchien dagegen nicht ge
boten. Die Vorausſetzungen für Abſaß und Lieferung
ſtimmen im übrigen mit denen der Verordnung über
Saatkartoffeln aus der Ernte 1918 vom 2. September
1918 (Reichsgeſebl. S. 1092) im weſentlichen überein.

Wetterwarte.
B. W. am 15. 2.. Gelinde, Zeitweiſe heiter, vielfach

wolkig, keine erheblichen Niederſchläge. 16. 2.: Gelinde,
ziemlich trüb, etwas Niederſchläge.

Werntſchtes
Eine Matroſen und Solvatenbande überfiel Sonn

tag abend in Oliva bei Danzig das Hotel Karlshöf, demo
lierte die Einrichtung und raubte das Hotel aus.
Bei der danach ſich entſpinnenden Schlägerei wurde der
Matroſe Zander aus Oliva erſchoſſen.

Ein Soldatenrat mit 60 000 geflüchtet. Der Vor
r des Soldatenrates Oppeln iſt mit 60 000 flüchtig
geworden.

Einer Keſſelexploſion auf dem MayrauSchacht der
Schleſiſchen Kohlen und Kokswerke fielen 8 Menſchen
leben zum Opfer.

Doppelraubmord. Jn Spardorf bei Erlangen wur
den Montag nacht der Gaſtwirt Krank und deſſen Frau
von einem 20 jährigen Burſchen erſchoſſen. Es legt
Raubmord vor. Der Täter iſt entkommen.

Beim Wildern erſchoſſen. Der Jagdpächter Adolf
Krahmann aus Bad Oldesloe hat e Tage einen Wild
dieb, der in Soldatenuniform in der Feldmark ehe
wurde und den Jagdpächter mit einem Kavallerierevolver
bedrohte, durch einen Kopfſchuß getötet.

Exrtrunken. Auf dem Wege z Jagd ſind die Vize
feldwebel Maringer und Brandenburgvom d ataillon
in Ratzeburg auf dem Neuen See bei Waldesruh ein

gebrochen und ertrunken aBei einem ZuſammenVier Matroſen ertrunken
ſtoß zwiſchen einen Minenboot und einem Dampfbe
im Kriegshafen Kiel wurden am Sonnabend aus den
letzteren Fahrzeug, das re Wachtmannſchaften nach
der Wik bringen ſollte, mehrexe Matroſen über s
chleudert. Vier von ihnen ſind leider ertrunken
eichen ſind gefunden worden.
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Otto Rademacher.
Ein Jahr ſchon ruht Otto Rademacher in der Merſe

burger Erde, die ihm zur Heimat geworden war. Bei der
erſten Wiederkehr ſeines n ſeien die folgenden
arg die Verehrung und Dankbarkeit niedergeſchrieben
haben, ſeinem Andenken gewidmet als ein Ehrenmal ſeitens
bes ihrem einſtigen Ehrenmitgliede zu großem Danke ver
pflichteten Vereins für Heimatkunde.

Jn der Frühe des 10. Februar 1918 ſchloß R. die
Augen zum ewigen Schlummer. Sie hatten noch voll froher
Hoffnung hin zu den ſich vorbereitenden Kriegsereigniſſen
e und ſich geſchloſſen in der Gewißheit, des deutſchen

olkes übermenſchliches Ringen gegen eine ganze Welt
von Feinden werde bald mit vollem Siege gekrönt ſein.
Ein wunderboll harmoniſcher Abſchluß eines Lebens, das
in ſeinen politiſch bewußten Anfängen das Werden des
deutſchen Reiches miterlebt hatte.

Am 13. e 1847 wurde Friedrich Otto Ra de
m ach er zu Calbe a. d. Saale als Sohn des Kaufmanns
Rademacher geboren. Früh verlor er den Vater, aber ein
gütiges Geſchick hatte ihm in der Mutter eine treffliche
Erzieherin geſchenkt. Sie pflanzte in das Herz des Knaben
tiefe Liebe zu ſeinem Volk und hohe Begeiſterung für die
Größe des Vaterlandes. Wie die Mutter auf ihn wirkte,
o auch die älteren Geſchwiſter und mit ihnen die Lehrer
er Lateiniſchen Haupiſchule (Franckeſche Stiftungen) in

Halle a. d. Saale, die R. von Oſtern 1859 bis zu ſeiner
Reifeprüfung am 14. Auguſt 1866 beſucht hat. In ſeinem
Reifezeugnis wird ihm ein vielſeitiges wiſſenſchaftliches
Intereſſe und gründlicher Fleiß nachgerühmt, ſo daß er
einen recht befriedigenden Abſchluß ſeiner Schulbildung
erreicht habe. Unter Befreiung von der mündlichen Prü
fung wurde ihm die Reife für die Univerſität zugeſprochen.
Er bezog ſie im Herbſt 1866 in Halle und widmete ſich hier

dem Studium der Philoſophie,
alten Philologie, Germaniſtik und Geſchichte. Wie dieſe

Jahre von 1866 bis 1870 für unſeres Volkes Geſchicke ent
ſcheidend geweſen ſind, ſo haben ſie auch auf R.'s Ent
wicklung den tiefſten Einfluß ausgeübt In den letzten
Wochen ſeines Gymnaſiaſtenlebens ſpielten ſich die Ereig
niſſe des deutſchen Krieges von 1866 ab, als Student er
lebte er die Gründung des norddeutſchen Bundes die An
näherung des deutſchen Südens an den Norden und die
Zerufung des Zollparlaments des Vorläufers des deut

Reichstages Seine ſcharfen Augen erblickten im

be
eraufdämmern einer neuen Zeit des deutſchen Volkes

erſehnte Reichseinheit, So iſt es nicht zu verwundern
er ſich den ſtudentiſchen Kreiſen anſchloß, die nach den

Befreiungskriegen ſich zum Kampfe für die Freiheit und
a das große einige deutſche Vaterkand zufamimenſchloſen

mania treu vis an ſein Lebensende geblieben Vater
ländiſche Begeiſterung und freiheitliche Geſinnung, wie ſie
die Burſchenſchaft pflegte, ſind auch dem reifen Manne
eigen geblieben. Er nannte ſich ſelbſt ſtets liberal, wenn
er auch oft genug den Kopf über „liberale Verranntheiten“
mißbilligend ſchüttelte. Er gehörte nicht zu denen, die ſich
mit einer Parteiſchablone abſtempeln laſſen.

In Studium und Burſchenluſt hinein hallte der Donner
r der franzöſiſchen Kriegserklärung. Wie immer, wenn

rkeußens Daſein bedroht war, ſich Preußens Jugend um
die ſchlachtumwitterten Fahnen und den an nre
e ſcharten, ſo auch damals Wie hätte Otto Rade
macher zurückbleiben können. Aus der Vorbereitung zur
Staatsprüfung heraus meldete ſich der jugendlich begeiſterte
Burſchenſchafter freiwillig zum Heeresdienſt. Nach ſeinermilitäriſchen Ausbildung Feit dem 12. Auguſt 1870 in
Magdeburg) kam er ins Feld, aber an den großen Feld
ſchlachten teilzunehmen, war ihm nicht vergönnt. Jn dem
anſtrengenden und ungeſunden Belagerungskrieg vor Paris
mußte er ſeine Liebe und Treue zum Vaterlande erweiſen
Hier erhielt ſeine Geſundheit den Riß, der ihm das Leben
ſo ſchwer machen, ſeine ſpätere Lehrertätigkeit ſo oft unter
brechen und ihn endlich zu früher Aufgabe des Berufes
zwingen ſollte.

Aus dem Se zurückgekehrt und am 12. Auguft 1871
vom Militär entfaſſen, nahm R. die Vorbereitungen zur
Staatsprüfung wieder auf und beſtand ſie am 15. Ja
nuar 1873. Durch zwei Erweiterungsprüfungen (1879
und 1884) vergrößerte er die Zahl ſeiner Fächer und beſaß
ſchließlich die Lehrbeſähigung für Deutſch, Lateiniſch,
Griechiſch, Geſchichte und Erdkunde. Am 6. März 1873
würde R. in Halle zum Dr. phil. promoviert. am April
trat er an der Realſchule 1. Ordnung in Magdeburg in
den Schuldienſt. Als er am 1. April 1874 die Anſtellungs
fähigkeit erhielt, wurde er gleichzeitig ordentlicher Lehrer
an derſelben Anſtalt, trat aber bereits am Oktober dieſes
Jahres in gleicher Eigenſchaft in den Lehrkörper des Dom
gymnaſiums zu Merſeburg über. Hier wurde er am
Oktober 1892 zum Oberlehrer ernannt, erhielt am
16. März 1893 den Titel Profeſſor und am 28. April 1898
den Rang der Räte vierter Klaſſe. Jn dem 28 ſährkgen
Wirken am Domaymnaſium hat er, wie zahlreiche ſchrift
ſiche und mündliche Außerungen ſeiner Schüler bezeugen,
durch ſeinen anregenden Unterricht und ſeine ſtets gleich
bleibende Gerechtigteitsliebe ſich hoher
und manch fruchthares Samenkorn in die jugendkichen
Herzen ſeiner Schüler geſenkt

Zu feinem großen Schmerze wurde er durch zunehmendeKreulkheit. e de re r S und vt.
Reine ſter Altes immer Ungarn gad

Achtung erfreut



Berufes gezwungen. Aus ſeinem militäriſchen
erhältnis m Auguſt 1871 Unteroffizier, 20. Auguſt

1874 Vizefeldwebel, 12. Dezember 1874 Leutnant der
Reſerve) ſchied er infolge eines Ohrenleidens 1876 aus.
Tapfer kämpfte R. gegen die Schmerzen ſeines Leidens
an und tapfer nahm er immer wieder den Unterricht auf,
wenn er nach kürzeren oder längeren Unterbrechungen (ſo
1879/80 und 1889/90) ſein Leiden überwunden glaubte.
Schließlich mußte er doch den Beruf aufgeben. Am
1. April 1903 ſchied er aus dem Schuldienſt. Der Di-
rektor Dr. Spreer widmete ihm beim Schulſchluß folgende
anerkennende Worte (vgl. Schulprogramm des Domgym
naſiums 1904, S. 8).

„Wie Euch allen bekannt iſt, hat der Herr Profeſſor
Rademacher nach ſeiner letzten Erkrankung im vorigen
Sommer die Hoffnung aufgeben müſſen, ſeine Geſund
t werde ſich je wieder ſo kräftigen, daß er ſeinennterricht übernehmen könne. Frußer, als es bei der
Friſche und Lebendigkeit ſeines Geiſtes ihm und uns
lieb iſt, r er die Arbeit ſeines Amtes niederlegen
müſſen. Der Unterricht und die Sorge für ſeine Schüler
war ihm eine Freude, aber ſchon früh machten ſich die
Nachwirkungen der Strapazen bemerkbar, die er 1870/71,
beſonders bei der winterlichen Belagerung von Paris,

hatte. Er iſt oft e krank geweſen,
aber die Luſt zur Arbeit erhob ihn immer wieder, bis
endlich die letzte Kraft aufgezehrt war. Die Einwirkung
eines feinen, auch dichteriſch ſchaffenden Geiſtes hat bei
einen Schülern dauernde Frucht geſchaffen. Aber auch
ür die Geſchichte der Stadt Merſe m werden ſeine
rbeiten bleibende Bedeutung haben. W die friſche

Luft des Harzes, an deſſen Abhang er den Ruheſitz fürs
Alter re hat, ſeine Kraft ſo ſtärken, daß er das
letzte Ziel erreicht, welches er a bei der Erforſchun
der Geſchichte Merſeburgs geſteckt hat, und daß wir no
weiter die Früchte ſeines Geiſtes genießen.“
Bei allem ſchmerzhaften Leiden und trotz des Bewußt

ſeins, durch dieſes Leiden in der Ausnutzung ſeiner Kräfte
St zu ſein, bewahrte ſich R. bis zu ällerletzt ſeinen

rohſinn und Humor, ſeine Luſt an der Geſelligkeit. Jm
engen Kreiſe der Verwandten und guten Freunde konnte
er von überſprudelnder Laune ſein. Er liebte die Muſik,
und in froher Geſellſchaft durfte das gemeinſame Lied
nicht fehlen. Mit kräftiger Stimme und ſicherem Tone
i er gern ein Volks oder Studentenlied mit. Die

uſt an Sang und Vers war ihm eigen, in ihm wurde
der wortkarge Mann geſprächig und zeigte, was ihn be
re Für den Schmerz oder die Freude der ihm Nahe
e enden fand er ſelten ein geſprochenes Wort. Dafür
en ein Brief ein. Jn tief empfundenen Worten

ſprach dann ſein mitfühlendes Herz, oder in luſtigen
Reimen jubelte er mit dem Fröhlichen, in neckenden Zeilen
n er ſeine Anteilnahme. Auch Ereigniſſe in der Stadt,
eſonders ſolche, die ſeine Zuſtimmung nicht Fanden, ſchil

derte er für Freunde gern in Gedichten und Skizzen; da
konnte er auch ſcharf im Spotten werden. Als R. noch
Lehrer war, erwarb er ſich manche Verdienſte um die Aus
geſtaltung der Schulfeiern durch gute Auswahl und Zu
ſammenſtellung der Vortragsfolgen, ſteuerte wohl auch
eigene Dichtungen bei. So dichtete er die Prologe für die
KRaiſergeburtstägsfeier und 200 jährige Krönungsfeier
(1901); für das Schülerfeſt im Dezember 1885 ſchuf er
die „Schülerfahrt“, zwölf Lieder mit verbindendem TextIn dieſem Werfchen vereinigen ſich Wanderluſt und Natur
ſtimmung, Ernſt und Humor zu einem hübſchen Bilde
jugendfrohen Schülerlebens. Die Muſik zu den Liedern
ſchrieb R s Kollege, der Gymnaſialgeſanglehrer und Dom
organiſt Karl Schumann.

Daß ſich R. ein frohes Herz bewahren konnte, ver
dankte er z. T. ſeiner natürlichen Anlage, z. T. aber auch
ſeinem überaus glücklichen Familienleben Als er am
2. November 1874 Marie Simon, die Tochter des re
hurger Kreisphyſtkus Dr. Simon, als Saftin hetmgeführt
atte ſtand ihm eine ſtets frohgemute Helferin zur Seite,
ie ihm über ſchwere Stunden tapfer hinweggeholfen at,Wie oben ſchvn gezeigt, hatte R. ein e er Ta
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ziellen Schulreden hat ſich der kenntnisreiche Mann wohl
nie zu einem öffentlichen Vortrage bewegen laſſen; von
öffentlichen Veranſtaltungen hielt er ſich fern, inſonderheit
wenn er dabei ſelbſt etwas in den Vordergrund geſchoben
zu werden befürchtete. Alle freundſchaftlichen Verſuche,
ihn z. B. zur Einweihung des Muſeums 1913 oder im
Jahr darauf gelegentlich ſeiner Ernennung zum Ehren
mitglied des Vereins für Heimatkunde in die Offentlich
keit zu locken, lehnte er entſchieden, ja ſchroff ab. Be
zeit nend für ihn iſt auch, daß er in einer hinterlaſſenen
Aufzeichnung ein möglichſt einfaches und ſtilles Begräbnisgewünſcht hat. Das alles ſind Außerungen ſeiner wahr
haften Beſcheidenheit, der es genügte, etwas zu leiſten, die
nicht nach äußeren Ehrungen verlängte. Aus ihr erwuchs
auch die eigene Beurteilung ſeiner wiſſenſchaftlichen Lei
ſtungen. So ſchätzte er ſeine Arbeiten über Merſeburg
nur als beſcheidene Werkſteine für den noch ausſtehenden
Bau einer umfaſſenden Geſchichte des Hochſtifts Merſeburg
ein. Er hütete die Ergebniſſe ſeiner Forſchungen nicht
ängſtlich als unveräußerliches Gut, vielmehr teilte er
gern von ihnen anderen mit und überließ ſie wohl zu
weilen zu weiterer Verarbeitung. Oft genug verlangte
er bei Veröffentlichungen ſeiner Arbeiten das Weglaſſen
eines Namens oder gab ſie her gegen die Verſicherung,
aß nur ein beſcheidenes R am Schluſſe erſcheine. Gewiß

hatte er ſeine Freude über ein verſtändnisvoll anerkennen
des Wort lieb war es ihm, zu einer ihn feſſelnden Frage
neue Anregung zu erfahren oder ſie in eine andere Be
leuchtung gerückt zu ſehen. Allerdings kam es ſelten ge
nug vor, daß man ihm auf dem Gebiet damit dienenkonnte, bas ihn in den letzten zwei Jahrzehnten ſeines
Lebens ganz ſtark gefaßt hatte: die Geſchichte der Stadt,
mit der er durch einen faſt 44 jährigen, nur einmal durch
Wegzug zu kurzem Wohnen in Wernigerode unterbrochenenAufenthatt aufs engſte verwuchs. Eine tiefe, aber darum

nicht blinde Liebe hatte R. für Merſeburg. Sie wurde
der nahrungſpendende Grund für eine ſtattliche Reihe ge
ſchichtlicher Arbeiten, die ſeinem Namen noch lange Be
achtung ſchaffen werden.

Urſprünglich hatte R. nicht Geſchichte als nung
ewählt. Unter den von ihm belegten Vorleſungen findet
ich nur eine e reingeſchichtliche, nämlich Römiſche

Geſchichte bei Prof. Hertzberg, und auch die ſollte ihm
wohl nur einen weiteren Untergrund, als ihn die Schule
liefern konnte, für ſeine altphilologiſchen Studien geben.
Wie er dann doch zur Geſchichte gekommen iſt, bleibt un
e Wortkarg, wie R. war, ſobald es die eigene Per
on betraf, hat er auch begonnene Aufzeichnungen über

Erlebniſſe und Gedanken wieder vernichtet, und nur eine
leere Buchſchale gibt mit einigen Stichworten auf derinneren Seite n Kenntnis von dem Verlorenen. Auf
einem hinterlaſſenen Zettel, den er wohl einmal auf Bitten
des Schreibers dieſer Zeilen abfaßte, findet ſich nur der
Vermerk: „Durch einen Zufall kam ich auf ungariſche Ge
ſchichtsquellen. Daher entſtanden Gewiß durch
einen Zufall kam er auf ungariſche Geſchichtsquellen, aber
wie kam der Altphilologe und Germaniſt auf Geſchichte
Das war ſicher kein Zufall; Veranlagung trieb ihn. Mit
einer ſtark kritiſchen Ader und einem ſcharfen logiſchen
Denkvermögen verband er ein lebhaftes geſchichtliches Ver
ſtändnis Davon zeugt ſchon das Reifezeugnis. Vei der
Beurteilung im Deutſchen wird ihm die Befähigung, einen
gegebenen Stoff klar zu ſichten und geordnet zu beſprechen,
nachgeſagt. ähnlich heißt es beim Lateiniſchen: „ſeine Ar
beiten zeichneten ſich durch einen klar geordneten Gang
der Gedanken aus“. über die Leiſtungen in der
Geſchichte wird u. a. geurteilt: „Daher hat er ſich eine
gute Kberſicht über den Gang der Weltgeſchichte im all
gemeinen angeeignet und weiß über die deutſche und
preußiſche Geſchichte mit Eingehen in Beſondetheiten fo
gar vorzüglich gute Auskunft zu geben.“ Damit dürften
die treibenden Kräfte gefunden ſein, die R. zur Geſchichts
forſchung führten, und zwar zu der Form die er bevor
zugte: der mit philologiſcher Sorgfalt geführten und in

lvatſcher Schlußfolgerung aufgebattten kritiſchen Unter
ſuchung Dieſer Art ſind bereits die erſten von ihm ſeit
1885 veröffentlichten Arbeiten es ſind Unterſuchungen zur
ungariſchen Geſchichte (vgl. den Anhang Nr.

Dieſe Arbeiten fanden ihren Abſchluß durch Res ſchweree im Den Jahren Gr nnd
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ſich ihnen nicht wieder zu. Denn er hatte inzwiſchen den
Schritt aus der Weite in die Enge gemacht; von der Ferne
wandte er den Blick auf die nahe Umgebung. Die Liebe
u dem zur Heimat gewordenen Merſeburg leitete künftigin Forſchungsarbeit. Schlicht, einfach, mehr als wort
arg ſagt er auf dem oben genannten Zettel: „Alsdann
wandte ich mich der Geſchichte Merſebürgs zu.“ Was
R. in den beiden Jahrzehnten von 1896 an hierin ge
leiſtet hat, iſt erſtaunlich, ſelbſt wenn man in Betracht zieht,
daß er ſich ſeit ſeinem übertritt in den Ruheſtand an
ſeiner Lieblingsbeſchäftigung widmen konnte. Denn of
genug wurde auch dann noch die Arbeit durch längere
Krankheit unterbrochen. Möglich war es nur durch ſeinen
unermüdlichen Fleiß. Noch einmal ſei geſtattet, auf das
Zeugnis ſeiner Lehrer hinzuweiſen, die ſchon dem ab
gehenden Mulus neben einem regen, vielſeitigen, wiſſen
ſchaftlichen Jntereſſe einen Fleiß bezeugen, der ſich auch
in ausgedehnteren Arbeiten kund tat. Dieſen Fleiß hat
ſich R. ebenfalls bis zuletzt bewahrt. Mit ihm und den
oben genannten Eigenſchaften verband R. eine ausgezeich
nete Kenntnis der örtlichen Verhältniſſe. So ſind ſeine
Chronikenausgaben und überſetzüngen eine Schatkammer
Jokalgeſchichtlichen Wiſſens, ſeine Unkerſuchungen und Dar
ſtellungen, die oft kleinen, feinen Kunſtwerken vergleichbar
ſind, Lokalgeſchichte im beſten Sinne des Wortes; ſie
greifen infolge der e Merſeburgs in alter Zeit
oft genug über den Rahmen der Ortsgeſchichte hinweg in
die Landes und Reichsgeſchichte über. Neben Kehrs Ur
kundenbuch ſind R.s Arbeiten die Grundlagen für eine
wiſſenſchaftliche Geſamtdarſtellung der Geſchichte des Hoch
ſtiftes und der Stadt Merſeburg, an der kein fpäterer Ge
ſchichtsſchreiber unſerer Gegend vorübergehen kann.

Mit ſeinen Schriften zur Geſchichte von Stadt und
Stift Merſeburg ſind R.s Verdienſte jedoch noch nicht er
chöpft. Seiner Anregung verdankt man die vom Verein
ür Heimatkunde durchgeführte Sammlung des Chronik-
onds, aus deſſen Mitteln die bisher nur handſchriftlich

vorhandenen Merſeburger Chroniken gedruckt und einer
breiteren Offentlichkeit zugänglich gemacht werden können.
Ir verdienſtvoll iſt ſein Bemühen um Ordnung und
Erhaltung der noch vorhandenen Geſchichtsquellen in
Merſeburg geweſen. Für das Kapitelsarchiv hat er ein
neues Repertorium auch der Abſchriften und Regeſten auf
geſtellt und für die Abteilung I der Kapitelsbibliothek
einen neuen Hatalog verfaßt, ferner die Akten und Ur
kunden des Heimatmuſeums geordnet und verzeichnet. Be
ſonders wertvoll hat ſich ſeine Arbeitskraft für das früher
gänzlich verwahrloſte Stadtarchiv erwieſen, dem er uner
ſetzliche Urkunden und Akten vor dem Verderben bewahrt
und einen benutzbaren Zuſtand verliehen hat.

Faſſen wir zuſammen, ſo dürfen wir ohne Einſchrän
kung ſagen: Otto Rademacher, der Nicht-Merſeburger, hat,
ohne auf Dank und Anerkennung zu rechnen, alle ſeine
Kräfte und Gaben der Stadt Merſeburg gewidmet und
ihr Dienſte geleiſtet, die, von vielen noch nicht erkannt, un
vergeſſen bleiben werden. Den wenigen aber, die ihn
näher kannten, war er außerdem der tapfere und aufrechte
Männ, der frohgeſinnte Menſch, der freundlichgeſinnte und
gütige Berater und Helfer. Nehmt alles nur in allem,
er war ein Mann, ein ganzer, echter, deutſcher Mann.

Abgeſchloſſen am 10. Februar 1919.
Dr. Taube.

Würdigungen fand R. im „Merſeburger Correſpon
denten“, Jahrgang 1918, Nr. 41 (Beilage) und Nr. 47
(Beilage). ſowie im Merſeburger Kreiskalender 1919,
S. 28. Dieſe wie die in Nr. 47 des „Correſpondenten“
ſtammen von Arthur Schwickert.

Rademachers Schriften.
Ungarn und das Deutſche Reich unter Heinrich IV.

ernee des Merſeburger Domgymnaſiums
2. Die ungariſche Chrvnik als Quelle deutſcher Geſchichte

ger eil. a ſeburger Donighm

itit i Geſchichtsquellen, Forſchungens re See e treten
4. Aventin und die ungariſche Chronik, Neues Archiv XII.
5. Die urbs Mersburg im X. Jahrhundert, Programm

beilage des Merſeburger Domghmnaſiums 1898.
6. Die Merſeburger Biſchofschronik, Teil I (bis 1136

1903, Teil II (1136 bis 1341) 1907, Teil III (1341
bis 1431) 1908 und Teil IV (1431 bis 1514) 1908,

rograminbeilagen des Merſeburger Domgymnaſiumsa in einem Bande erſchienen bei Fr. Stollberg,
erſeburg 1908).

7. Der Dom zu Merſeburg, Fr. Stollberg 1909.
8. Führer durch die Stadt Merſeburg mit geſchichtlichen

Rückblicken, Fr. Stollberg, Merſeburg.
9. Die Kirchen St. Maximi und St. Sixti in Merſeburg

Fr. Stollberg, Merſeburg 1913.
10. Das Kloſter St. Petri in Merſeburg, Fr. Stollberg,

Merſeburg 1913.
11.-—-45. Aus Merſeburgs alter Geſchichte, 1.--4. Heft,

Gebauer Schwetſchke, Halle 1906 und 1907, 5.—8.
Heft, Fr. Stollberg, Merſeburg 1909--1913.

1. Heft 1906.
11. L Urkundliche Nachrichten über die Baugeſchichte

des Domes zu Merſeburg.
12. II. Wo wohnten die Biſchöfe?
13. III. Der große Merſeburger Markt 1188.

2. Heft 1906.
14. L über die Gräber der Merſeburger Biſchöfe.
15. II. ber Neumarkt und Werder.
16. III. Der Prozeß um die Mühlwieſe zwiſchen Dom

kapitel und Peterskloſter 1315.
3./4. Heſt 1907.

Vor 300 Jahren, Bilder aus Merſeburg und Umgebung.
(3. Heft I-- VI. 4. Heft VII-XV.)

417 J. Die Stadt Merſeburg um 1600.
18. II. Die Peſt.
19. III. Mediziniſches.

Wetter- und Naturerſcheinungen.
21. V. Verbrechen und Strafen
22. VI. Die Paſtoren.
23. VII. Eine Friedhofsweihe.
24. VIII. Wunderglaube und Aberglaube.
25. IX. Ein Hexenprozeß in Lützen

Eine Teufelsaustreibung in Lützen
27. I. Das Ende des Petrikloſters.
28. XII. Der Dom.
29. XIII. Wirtſchaftliches.
30. XIV. Die Chronik des Tages.
31. XV. Schlußbetrachtung.

5. Heft 1909.
32. Die Domfreiheit. (Mit 1 Plan.)
33. Der große Brand von 1662. (Mit 1 Plan.)

Ergänzungen zu Heft III und IV.
6. Heft 1911.

34. Die Geſchichte der Mühlen zu Merſeburg.
gedruckt in der Leipziger WochMüller“. Theodor Fritſch.) henſchrift Deutſcher

d De eben nach der Annexion 1815.
Das Grabdennchhoſe r tat des Grafen Revel auf dem Stadt

37. Die Jnſchriften am Portal des Rathauſes.
38. Projekt einer neuen Straße 1823

7. Heft 1912.
39. Der Gotthardtsteich.

(Auch ab

40. tet Befeſtigungen. (Mit 1 Plan und 1 Ab
Hoher Beſuch in Merſeburg 17 en.



92

8. Heft 19183.
42. Merſeburg im dreißigjährigen Kriege

9. Heft. (Wird erſt erſcheinen
48. Die Hoſpitäler St. Barbarä und St. Andreä in

Merſeburg.
44. Das Kapitelshäus zu Merſeburg.
45. Das Kapitelsarchiv in Merſeburg im 16. Jahrhundert.

46. Geſchichte der Kirche im Stift Merſeburg ſeit der Ein
ührüng des Evangeliums von Chriſtian Voccius.

Merſeburger Chroniken I (Kberſezung aus dem La
teiniſchen), Verein für Heimatkunde, Merſeburg 191347. Neue Merſeburgiſche Chronika von Geore Robins,

1668, nebſt der Fortſetzung von G. L. Präger bis
1760. Merſeburger Chroniken II, Verein für
kunde eng 191448. Die Fortſehung er Merſeburger Biſchofschronik (4514
bis 1722) von Lazarus Heinemann. Merſeburger
Chroniken III e aus dem Lateiniſchen),
Verein für Heimatkunde, Merſeburg (wird erſt er
ſcheinen)

gar Jn verſchiedenen Zeitſchriften erſchienen folgende Auf
ätze:
49. Kber die zum Merſeburger Dom gehörigen Kapellen.

Neue Mitteilungen aus dem Gebiet hiſtor. antiquar.
e e herausgegeben vom Thüringiſch-Sächſi
chen Verein XXII, Halle 1906.

50. Qber die ehemaligen Altäre des Doms zu Merſeburg.
Ebenda XXIII, Halle 1908.

51. Die Fehde des Merſebürger Biſchofs Gebhard (1320
bis 1341) mit den Knuts. Ebenda XXIII, Halle 1908.

eimat

52. Uber die Merſeburger Kalendarien a iſchWie Zeitſchrift für Geſchichte und Kunſt II, Sale

53. n Stadtarchiv zu Merſeburg. Ebenda IV, Halle

54. Zu den Dies periculosi. Ebenda VI, Halle 1916.
55. Die viſchöfliche Silberkammer zu Merſeburg. Eben

da VII, Halle 1917 (Jn dieſer Zeitſchrift hat R. auch
verſchiedene Beſprechungen von Werken über Merſe
burger Geſchichte veröffentlicht.)

56. Der Name Merſeburg. Deutſche Geſchichtsblätter,
18. Band, 3./4. Heft, Gotha 1917

57. Ein Kirchenſtuhl auf dem Schloßhofe
58. Ein Hexenprozeß in Lützen 1585.
59. Eine Teufelsaustreibung in Lützen
60. Der Franzoſenbrunnen. Nr. 57 bis 59 iſt im Ka

lender für Stadt und Kreis Merſeburg, Verein für
e Merſeburg 1912; Nr. 60 ebenda 1913
erſchienen.)

61. Von der Alten Saale. Merſeburger Kreiskalender,
Merſeburg 1915.

62. Die Saalebrücke bei Merſeburg. Ebenda 1918.
63. Biſchof Friedrich von Hohm (1357 1382) ein Finanz

genie. Ebenda 1919.
Weiterhin wurden in den Monatsblättern des Ver

eins für Heimatkunde in Merſeburg veröffentlicht
Monatsblatt 1. Band. Merſeburg 1912 1914

64. Die Kloſterkirche St. Petri.
65. Otto Küſtermann
66. Von der Baſtion an der Brauhausſtraße
67. hen g o en und der Ausbau des Gewand

auſe
68. Die Originalberichte über die Merſeburger Feuers

8brünſte.
Monatsblatt 2. Band. Merſeburg 1914—1916.

69. Vom Stadtarchiv zu Merſeburg.
70. Die Urkünden des Turmes St. Sixt
71. Die Stadt Merſeburg und ihre Altertümer

Monatsblatt 3. Band. Merſeburg 1916
72. n er Merſeburg um 1500..75. Die Miniſtrattonen des Rats an dem Neu mar
74. Geſetze der Fleiſcherinnu z mer e e78 e W rp her Ausgabe der Stadt Merſeburg im

Jahrhunde e76. Kriegsleiben in Stadt und Stiſt Merſehurg, I.ſeeiielaheger Gele geren St Marlchurg. S

77. Die Grabſteine im Dom und Kreuzgang.78. Kurze Nachrichten über Münzen, Preſſe und Maße

des Mittelalters im Stifte Merſeburg.
79. Das Kreuzganggehen,
80. Der Name Merſeburg.
81. i euch in Stift Merſeburg im Jahre

154546.
Jm Buchhandel ſind nicht mehr zu haben Nr. 5,

11—13, 14——16. T
Der Name Merſeburg)

Woher ſtammt der Name unſerer Stadt? Jm Mittel
alter leitete man ihn von Mars, dem Kriegsgott der
Römer, ab, daher die neben rn vorkömmende Form
Marsburg. Andere dachten an den heiligen Martin, und
der Chroniſt Otto v. Freiſing (2. Jahrhundert) ſchreibt
Martinopolis, Martinsſtadt. Spätere ſetzen Merſeburg
gleich Mörsburg, von der moorigen, ſümpfigen Gegend ſo

enannt. Auch ſagenhaften Königen, wie
us, ſoll der Name ſeinen Urſprung verdanken, wie denn

in den älteſten hier erſchienenen Drucken 1473 Marſipolis
ſteht. Exnſter zu nehmen iſt Schmekels (S. 32) Ver
mutung, daß das ſlaviſche mjeſa Grenze zugrunde liege;
eine Grenzburg gegen die Slaven war ja erſeburg in
der Tat Neuerdings gibt Boerner in den Deutſchen Ge
ſchichtsblättern, Band 17, S. 265, eine neue Erklärung

n den veiden erſten Silben ſtecke das flaviſche Wort
reze Birke, die Lautwandlung des b in m und die

Umſtellung des e ſeten ſehr wohl möglich. Bor iſt ſlaviſch
S Wald, Merſeburg vedeute alſo Birkenwald. Dieſe Er

lärung will uns doch zu künſtlich erſcheinen.
Die Geſchichtsſchreiber des 10. Jahrhunderts ge

brauchen die Formen Mersburg (Widukind), Meresburg
Mers(e) burg (Thietmar), ebenſo ſchreiben die

teſten Urkünden, das älteſte Kalendarium, alte Münzen
und Siegel. Die Form Mersburg ſtand alſo ums Jahr
1000 feſt. Doch ſcheint das r der erſten Silbe nicht ur
ſprünglich zu ſein. Der Chroniſt Annaliſta Saxo
(12. Jahrhundert) ſchreibt immer Mesburg, ebenſo eine
Handichrift des Widnkind und eine des Thietmar, auch
zwei alte Münzen (Schmekel, S. 32). Eine Urkunde von
1251 hat Mezemberg. Es gab alſo zwei Formen des
Ramens, und es ſt zu erweiſen, daß die ohne r, alſo Mes
burg, die ältere iſt. Der Chroniſt Widukind (10. Jahr
hundert), nennt die tapferen Männer, die König Hein
rich I in Merſeburgs Mauern anſiedelte: Meſaburit. Das
iſt ohne Zweifel die aälteſte Form des Namens, meza iſt
ſlaviſch mitten, bor Wald, Merſeburg S Mitten
wald.

Das beſtätigt eine Stelle bei Thietmar: Mersburs
antiquo more Martis signata est nomine. Posteri autean
Mese id est mediam regionis nuncupabant eam. Alſo
die Römer haben die Feſte an der Saale nach ihrem
Kriegsgott Mars genannt. Spätere aber, und damit ſind
die Slaven gemeint, die etwa ſeit dem 6. Jahrhundert in
unſere Gegend kamen, nannten ſie Meſe, d.
Das ift das oben erwähnte ſlaviſche Wort Meza Mitten.Auffallend iſe daß Lhletmar nicht auch den zweiten Tee
des Namens erklärt. Seine Kenntnis der ſlaviſchen
Sprache war offenbar gering, und er kam gar nicht auf
die Vermutung, daß in der deutſchen Endung burg dasſein dieſesſlaviſche Wort bor ſtecken könnte. Ja, er
Wort überhaupt nicht zu kennen, denn Buch 2, Kap. 37
deutet er in dem Orksnamen Medeburu (heute Mägde-
born) den erſten Teil Mede richtig Honig, den zweiten
aber buru (bor Wald, Medeburu Honigwald über
ſetzt er ganz falſch. So beſtanden noch zu re S

e(ca. 1000) zwei Namen der Stadt nebeneinander.
Slaven nannten ſie Mezebor, die Deutſchen dachten an die
Ableitung von Mars, machten aus dem ihnen unverſtänd
lichen vor das ihnen geläufige burg und ſagten anDoch blieb ihnen eine Erinnerung an die urſprünglich
Form des Namens, die Nebenform Mesburg findet ſichnoch Jahrhundert lang. R

Ball meinen Aufſag in Deutſche Geſchichtsblättern e st

Du er e mere

erwig, Mar

h. die Mitte
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